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liebe leserinnen und leser,  

in dieser tacheles-ausgabe möchten wir ihnen weitergeben, wie sehr sich engagement 
lohnt und dass es sich auszahlt, für eine gute Sache einzustehen. und dass unsere 
Kampagne für demokratie und Vielfalt, die wir anfang des Jahres ins leben gerufen 
haben, nicht nur in unserem Verband, sondern von immer mehr akteurinnen und 
akteuren in der frühkindlichen Bildung mit großem Selbstverständnis gelebt wird. die 
themen demokratie und Partizipation ziehen sich wie ein roter faden durch diese 
ausgabe: 

ein großer Sprung für die Sprachförderung in Baden-württemberg ist die entscheidung 
der landesregierung, künftig noch stärker und dauerhaft in das thema zu investieren 
und damit die Partizipation aller Kita-Kinder zu gewährleisten. details sind allerdings 
von den landeszusagen über die finanzierung abhängig (siehe S. 4).  

ein mus ter beispiel für demokratie auf Bundesebene stellt die Kampagne „Jedes Kind 
zählt“ dar, die sich dafür einsetzt, dass noch im laufenden Jahr verbindliche 
Qualitätsstandards für Kitas und pädagogisches Personal eingeführt werden. was die 
Petition bisher erreicht hat und wie viele menschen sich ihr angeschlossen haben, 
lesen Sie auf Seite 5.  

im interview mit zwei erzieherinnen aus der Kita St. Vinzenz in neuhausen erfahren 
wir, wie die Kinder dort den demokratiekoffer erlebt haben und wie sie im Kita-alltag 
demokratie leben (mehr dazu auf S. 20). dieselbe Kita hat auf initiative einer mutter 
eine moschee in filderstadt besucht, um die Kinder auch in religiöser hinsicht für 
Vielfalt und toleranz zu sensibilisieren (S. 22). 

dem thema Partizipation in der Kita ist auch unsere Sprach-Kita-fachberaterin 
Johanna Bayer auf der Spur und stellte drei Kitas die frage: „wie kann Partizipation 
im pädagogischen alltag gelingen?“ (S. 18). unsere gastautorin und fortbildungs-
referentin Katharina Brieger widmet sich dem thema ebenfalls (S. 17). und schließlich 
setzt auch unser dachverband, die caritas, mit seiner neu aufgelegten Broschüre 
„caritas in Vielfalt“, in der verschiedene lebensentwürfe ausdrücklich ihre wert -
schätzung in kirchlichen einrichtungen erfahren, ein zeichen für toleranz (S. 9). 

wie gut unsere demokratie-Kampagne auch bei unseren mitgliedern ankam, zeigte 
sich darin, dass von dem Kampagnenmaterial, das wir im Sommer an alle ein rich tun -
gen und fachberatungen verschickt hatten, schon vielfach nachgeordert wurde. 
gerne können Sie auch weiterhin über unsere Verbandskommunikation unsere vier 
Kampagnenmotive als Postkarten oder Poster (din a4 oder din a2) bestellen, mit 
denen Sie in ihrer Kita das thema dauerhaft platzieren können.  

ich wünsche ihnen eine entspannte lektüre und viele neue einsichten! 

ihr 

 

 

wolf-dieter Korek 
Vorstand Strategie, entwicklung, Pädagogik 

engagement lohnt Sich!
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mit dem Programm „Sprachfit“ 
und dem „fachdienst Sprache“ 
setzt das land die verbindliche 
Sprachförderung in Kitas und 
auf dem weg zur grundschule 
fest auf die agenda. 
 
in der Juni-ausgabe des tacheles (2/2024) 
hatten wir über das von der lan des re -
gierung angekündigte Paket zur Sprach för -
derung und Sprachbildung in Kitas und 
grundschulen berichtet. demnach sollen 
im Kindergartenjahr 2024/2025 an rund 200 
Kita-Standorten im rahmen des Projekts 
„Schulreifes Kind“ vierstündige förderan -
ge bote für Kinder mit förderbedarf starten, 
die bis 2027 landesweit ausgeweitet und 
dann verpflichtend werden sollen.  

nun hat der ministerrat in seiner Ka bi -
nettssitzung am 23. Juli das neue Schul -
gesetz mit zahlreichen neuerungen für die 
baden-württembergische Schul lands chaft 

für die anhörung freigegeben. damit liegt 
der Schwerpunkt einer Bildungsreform erst-
mals explizit auf dem anfang der Schul -
karriere und beginnt bereits vor der ersten 
Klasse. 

So soll ab dem Schuljahr 2024/2025 die 
neue Konzeption „Sprachfit“ umgesetzt 
und das Programm „Sprach-Kitas“ fortge-
setzt werden. zusammen mit verschiede-
nen weiteren maßnahmen soll damit die ar -
beit in Kindertageseinrichtungen und in der 
grundschule gezielt gestärkt werden, wie 
aus einem Schreiben von Kultusministerin 
theresa Schopper und Staatssekretär 
Volker Schebesta mdl hervorgeht. als die 
zwei hauptmaßnahmen werden dort ers-
tens die „Stärkung der alltagsintegrierten 
Sprachbildung in Kindertagesein rich tun -
gen“ und zweitens die „Verbindliche ergän-
zende Sprachförderung im Jahr vor der 
einschulung“ genannt. 

durch verbindliche Sprachbildung in 
Kitas soll bereits im Jahr vor der ein schu -
lung eine intensive Sprachförderung für all 

diejenigen Kinder beginnen, die bei der ein -
schulungsuntersuchung einen deutlichen 
sprachlichen förderbedarf zeigen. damit 
wird im Schuljahr 2024/2025 an bis zu 200 
Standorten mit rund 350 gruppen aus 
mitteln des Projekts „Schulreifes Kind“ ge -
startet. in den folgejahren bis zum Schul -
jahr 2027/2028 soll die anzahl der Schulen 
und gruppen bis auf 4200 gruppen ausge-
weitet werden und wäre damit dann flä-
chendeckend in Baden-württemberg ver-
ankert.  

für die einrichtung der Sprachförder -
grup  pen sind die Staatlichen Schulämter 
zuständig, und dafür wird es drei Varianten 
geben: 
• an der grundschule mit Personal vom 

land (vorrangig grundschullehrkräfte), 
• in der Kita als ort der durchführung, aber 

in Verantwortung und mit Personal vom 
land, 

• in der Kita und in deren Verantwortung 
mit Personal des Kita-trägers. hier führt 
die Kita die Sprachfördergruppe im auf -

regierungs- 
koalition im land 
einigt sich auf  
sprach-Paket 
sprachförderung und -bildung in  
kitas nimmt weitere Hürde 
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trag und mit einer refinanzierung des 
landes. 

 
Kinder sollen nur noch schulbereit in die 
Schule kommen, so formuliert die re gie -
rungs koalition das ziel des neuen Sprach -
förderkonzeptes und stellt damit den an -
fang der Schullaufbahn explizit in den mittel -
punkt. „wir haben früh den Satz geprägt: 
auf den anfang kommt es an. des halb 
macht mich das klare gemeinsame Be -
kennt nis stolz, den Schwerpunkt auf den 
einstieg der Kinder in die Bildung zu legen. 
das unterlegen wir mit erheblichen Sum -
men – und zwar strukturell aufwachsend 
und dauerhaft“, sagt Kultusministerin the -
re sa Schopper. 

um das zu erreichen, wird vom land 
auch die alltagsintegrierte Sprachbildung in 
Kindertageseinrichtungen gestärkt und das 
inzwischen vom land aus mitteln des Kita-
Quali täts gesetzes weiter finanzierte Pro -
gramm „Sprach-Kita“ wird fortgeführt. 
durch die einrichtung zusätzlicher fach be -
ratungen soll dieser teil des Programms  
flächendeckend zu einem fachdienst 
Sprache ausgebaut werden, dies erfolgt in 
drei Schritten:  
• ab 2025 fortführung der bisherigen zahl 

an fachberatungsstellen im Programm 
„Sprach-Kitas“ und ausbau um weitere 
150 ganze fachberatungsstellen,  

• ab 2027 ausbau um weitere 75 halbe 
fachberatungsstellen,  

• ab 2028 ausbau um nochmals 75 halbe 
fachberatungsstellen. 

 
auf grundlage des haushaltsbe schlus ses 
der Bundesre gierung vom 17. Juli geht man 
in der landesregierung davon aus, dass 
die mittel aus dem Kita-Qualitäts- und -
teil habeverbesserungsgesetz (KiQutg) 
den ländern auch über 2024 hinaus zur 
Ver fügung stehen werden – vorbehaltlich 
der abschließenden ent scheidung des 
deutschen Bundestages über den 
haushalt 2025. damit können mittel aus 
dem Pro gramm Sprachfit auch für die fi -
nanzierung weiterer zusätzlicher fach kräfte 
zur Ver fügung stehen und es könnte damit 
die aus  weitung auch dieses teils des Pro -
gramms erfolgen, heißt es in dem Schreiben 
der landesregierung. 

im Bundeshaushalt ist geplant, dass den 
ländern für den frühkindlichen Bereich im 
rahmen des Kita-Qualitätsgesetzes für das 
kommende Jahr rund zwei milliarden euro 

(1,993 mrd. euro) zur Verfügung gestellt 
werden und die gleiche Summe nochmals 
im Jahr 2026, also insgesamt rd. 4 mrd. 
euro.  

wolf-dieter Korek, fachlicher Vorstand 
des landesverbands, zeigt sich erfreut über 
die jüngsten entscheidungen: „für unsere 
trä   gerorganisationen und einrichtungen sind 
die beiden maßnahmen – die Stärkung der 
alltagsintegrierten Sprachbildung in Kin -
dertageseinrichtungen und die verbindliche 
ergänzende Sprachförderung im Jahr vor der 
einschulung – von hoher relevanz. Vor allem 
der alltagsintegrierten Sprach bil dung kommt 
in den Kitas eine hohe Be deutung zu.“  

Über den fachdienst Sprache können 
neue Stellen generiert werden mit dem ziel, 
dass jede Kita fundierte Beratung zum 
thema Sprachbildung bekommt. wolf-
dieter Korek: „dies würde für den landes -
v erband bedeuten, dass wir neben der um-
fassenden fachberatung auch gezielte, in-
tensive Beratung zur Sprachbildung durch 
den neuen fachdienst Sprache für die Kitas 
anbieten können. diese Beratung ist dann 
nicht mehr an das Programm ‚Sprach-Kita‘ 
gebunden und kommt allen einrichtungen 
zugute.“ zwar sei die landesfinanzierung 
noch nicht beschlossen, für den fach dienst 
Sprache ist aber ein etat im größeren um -
fang im doppelhaushalt 2025/26 einge-
plant. 

die neuen Stellen für den fachdienst 
Sprache seien für unseren Verband eher 
perspektivisch zu verstehen und werden 
sich sukzessive aufbauen, so Korek. „fest 
steht auf jeden fall schon heute für uns: wir 
werden als Verband eine organisations auf -
gabe haben, die gute Vernetzung der regu-
lären fachberatungen mit den Sprach be -
raterinnen und Sprachberatern des fach -
dienstes Sprache sicherzustellen und eine 
funktionierende und alltagstaugliche Be -
ratungsstruktur für die einrichtungen auf-
zubauen.“ 

der landesverband begrüßt die politi-
sche absicht der landesregierung sehr, 
beim thema Sprache jetzt auf verschiede-
nen ebenen unterstützungs- und för der -
angebote zu entwickeln. wolf-dieter Korek: 
„Vor allem, dass diese auch dauerhaft in-
stalliert und finanziert werden sollen, gibt 
uns Planungssicherheit.“  

    bit 
 

W E I T E R F Ü H R E N D E  I N F O R M AT I O N E N :  

https://km.baden-wuerttemberg.de/de/fruehe-bildung 

am 9. Juli 2024 
wurde die un -
ter schrif ten -
sam mlung 
der Kam pa -
gne „Jedes 
Kind zählt“ been-
det. es wurden be-
reits über 216 000 unterschriften ausge-
zählt. die zahl der bisher ausgezählten 
unter schriften zeigt, wie viele menschen 
sich Ver bes serungen für Kitas wünschen. 
im Bundestag muss auf grund der großen 
menge an unter schrif ten eine öffentliche 
anhörung zur Pe tition stattfinden. das zu-
ständige Bundes fa milien ministerium muss 
außerdem eine schriftliche Stellungnahme 
zu den for de rungen der Petition verfas-
sen. diese an hörung findet voraussichtlich 
anfang ok tober statt.  

einige Kitas organisieren über die Som -
merzeit gesprächstermine mit mit gliedern 
des Bundestages, gespräche mit Bür -
gern und Bürgerinnen sowie andere ak -
tionen, um auf die forderungen der Kam -
pagne aufmerksam zu machen. 

aktuelle informationen sind weiterhin 
auf der homepage jedes-kind-zaehlt.de 
erhältlich. des weiteren ist dort eine an -
me ldung für den newsletter der Kam -
pagne möglich. 

erste politische erfolge der Kampagne 
sind bereits spürbar. zumindest scheint 
die Kampagne dazu beizutragen, die Be -
deutung der Kita-Qualität sichtbarer zu 
machen und dass das thema in den 
jüngsten haushaltsverhandlungen des 
Bun des damit an gewicht gewonnen hat: 
denn im Juli hat das Bundeskabinett den 
entwurf für den haushalt 2025 beschlos-
sen, in dem auch der etat des Bun des -
familienministeriums für 2025 enthalten 
ist. demnach stellt der Bund den ländern 
über die erhöhung ihres umsatz steuer -
anteils jeweils 1,993 mrd. euro in den 
Jahren 2025 und 2026 (also insgesamt 
rund 4 mrd. euro) für die Quali täts ent -
wick  lung in der frühkindlichen Bil dung zur 
Verf ügung.  

Merlind Schubert,  
Fachberatung Sprach-Kita 

erfolg der kampagne  
„Jedes kind zählt“ 
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auch wenn die meisten unserer mitglieder 
vermutlich vor allem den mitgliederbereich 
nutzen, ist es vielen vielleicht doch schon 
aufgefallen: unsere website hat sich stark 
verändert! der grund: wir haben die Seite 
des landesverbands komplett relauncht, 
das heißt, die website wurde nicht nur ei-
nem gründlichen facelift und einer Ver -
schlan kung unterzogen, sondern auch 
Struktur und inhalte haben wir generalüber-
holt. dabei stand die nutzerfreundlichkeit 
ganz oben auf der agenda.  
 
Besonders hinweisen möchten wir auf 
diese Neuheiten: 
• Schnell zur fortbildung: der komplett 

überarbeitete fortbildungsbereich mit 
der neuen, nutzerfreundlichen fort bil -
dungs  suche und der darstellung des 
nach zielgruppen unterteilten Portfolios. 

• gründlich informiert: neu aufgebaut ist 
auch der Bereich „informieren“ – neben 
tacheles und den anderen Publikationen 
finden Sie hier auch eine Übersicht und 
erklärung all der gremien, in denen unser 
landesverband tätig ist, um sich für die 
Qualität der Kitas und auch ihre arbeits -
bedingungen einzusetzen. 

• was macht der landesverband eigent-
lich? die klare, kurz und bündige dar -

stellung unseres dienstleistungs an ge -
bots – nicht nur für neue mitglieder in -
teres sant! 

• who is who? Übersichtliche Kontakt -
möglichkeiten und ansprechpersonen 
pro thema. 

• ziemlich praktisch: das „material be -
stellblatt“ ist nun durch ein benutzungs-
freundliches formular ersetzt, was den 
Bestellvorgang für Sie künftig komfortab-
ler macht. 

 
Geht die Adresse nicht auch kürzer? 
Doch! 
die url landesverband-katholischer-kin-
dertagesstaetten.de hat den großen Vorteil, 
dass unser Verband mit ihr über die google-
Suche leichter gefunden wird. denn sie 
nennt unseren Verband beim vollen namen, 
und der ist doch recht lang. mittels einer 
weiterleitung ist die neue Seite aber nach 
wir vor über den Kurzlink lvkita.de ansteu-
erbar. auf werbemitteln oder Visitenkarten 
kann auch gerne weiterhin die kurze adres -
se angegeben werden.  

die e-mail-domain des landesverbands 
hat sich nicht verändert und lautet wie bis-
her: Vorname.Nachname@lvkita.de.  

eine ausnahme von dieser Vorname-
nachname-regel sind unsere funktions -
adressen, wie beispielsweise home page@lv   -
kita.de. genau unter dieser adresse können 
Sie uns ihr feedback, lob, Kritik oder sons-
tige anmerkungen mitteilen. wir freuen uns 
auf ihre rückmeldungen! 

bit 

neue website: übersichtlich, informativ und mobil  
der internetauftritt des landesverbands ist online 
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der Übergang vom Kinder -
garten in die grundschule ist 
für Kinder einer der größten 
meilensteine, den es zu errei-
chen gilt. umso wichtiger er-
scheint es, dass dieser positiv 
verläuft und gut vorbereitet 
wird.  

 
dennoch lassen viele fachkräfte aus Kin -
dertages einrichtungen und Schulen verlau-
ten, dass die Kooperation der beiden insti -
tutionen verbesserungswürdig sei.  

um diesem zustand positiv entgegenzu-
wirken, startete mit Beginn des Schuljahrs 
2007/2008 das „Bildungshaus für drei- bis 
zehn jährige“ als modellprojekt in Baden-
würt  temberg. es soll Kindern die mög lich -
keit geben, über einen zeitraum von sieben 
Jahren hinweg miteinander zu lernen und 
zu spielen. Seit 2017 werden die insgesamt 
187 Standorte der Bildungshäuser in Ba -
den-württemberg dauerhaft mit mitteln des 
landes gefördert. 

das Konzept sieht eine intensive zusam -
men arbeit von Kindertages einrichtung und 
grundschule vor, die so schrittweise zu ei-
nem pädagogischen Verbund zusammen-
wachsen. dennoch bleiben die individuellen 
Struk turen der beiden institutionen erhalten. 
ein gemeinsames gremium aus beiden 
häusern stimmt sich regelmäßig über die 
kon krete durchführung des Bildungshauses 
ab. im mittelpunkt aller Planungen steht da-
bei für beide institutionen immer das Kind, 
dem eine kontinuierliche Bildungsbiografie 
im individuellen tempo ermöglicht werden 
soll. 

mittlerweile laufen die Bil dungs häuser im 
re gel be trieb. Sie haben etwaige anfangs -
schwierig keiten über-
wunden, ihre indi-
viduellen we ge 
zur um set zung 
gefunden und 
erste Bilanzen 
können gezogen 
werden. 

 

Der Mehrwert ist deutlich 
manuela hausberger und ihr team des 
Kinderhauses rammingen sind teil des 
modellprojekts. die leiterin sieht einen sehr 
großen mehrwert für alle Beteiligten darin, 
ein „Bildungshaus“ zu sein. die Kooperation 
der beiden institutionen sei in rammingen 
seit Projektbeginn sehr intensiv geworden. 
zweimal jährlich treffe sich das Bildungs -
hauskomitee (bestehend aus Vertretungen 
der Kin dergärten und der örtlichen grund -
schule) und stelle einen Jahresplan auf. 
„dabei liegt der fokus immer auf dem Kind 
und der frage, welche Bedarfe es gibt und 
wie diese aufgegriffen werden können“, so 
hausberger. es gäbe für alle Kinder ge-
meinsame feste und aktionen, und vor al-
lem im Vorschuljahr sei die zusammenarbeit 
deutlich intensiver, als es im rahmen der 
klassischen Kooperation angedacht und 
möglich sei. „wenn die Kinder dann in die 
Schule wechseln, fällt ihnen der Übergang 
leichter. Sie sind mit den räumen und 
lehrkräften bereits vertraut und hatten viel 
zeit, die institution Schule in ruhe kennen-
zulernen.“ auch die rückmeldungen der 
eltern seien positiv. „Sie könnten es sich 
gar nicht mehr anders vorstellen“, glaubt 
die leiterin. und gerade neuen eltern, die 

womöglich aus einer anderen ortschaft 
nach ram mingen gezogen sind und aus 
dem ehemaligen Kindergarten die klassi-
sche Ko operation kennen, falle der un ter -
schied deutlich auf. Besonders hervorzu-
heben ist laut hausberger, dass es in 
rammingen seit neuestem eine fSJ-Stelle 
für das Bildungshaus gibt. dies biete zu-
sätzliche möglichkeiten und werde von bei-
den institutionen als große unterstützung 
im Projekt erlebt.  
 
Auf das Miteinander kommt es an 
auf die frage, ob es für manuela haus -
berger ein geheimrezept für ein erfolgrei-
ches Bildungshaus gäbe, hat sie schnell ei-
ne antwort: „es steht und fällt mit dem mit -
einander. alle Beteiligten müssen das Pro -
jekt ernst nehmen und gut und wertschät-
zend zusammenarbeiten.“ im laufe der 
Jahre habe sich auch diesbezüglich ein gro-

ßer mehrwert gezeigt: durch die zu -
sammenarbeit sei auch das gegensei-
tige Verständnis von Kindergarten 
und grund schule füreinander 
enorm gewachsen. die detaillier-
ten einblicke in das jeweils andere 
haus, dessen Strukturen und 
tagesabläufe seien hilfreich, das 
Bildungshaus als großes ganzes 
zu verstehen und gemeinsam, 
mit einem einheitlichen Blick aufs 

Kind, zu agieren.  
ma 

 

kita und grundschule als einheit 
das Modellprojekt „bildungshaus für drei- bis Zehnjährige“ läuft im regelbetrieb 

Manuela Hausberger, Leiterin des Kinderhauses 
Rammin gen, gibt Einblicke in die Arbeit eines Bildungs -
hauses
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um träger bei der umsetzung 
des erprob ungs paragrafen in ih-
ren einrichtungen zu un ter  stüt -
zen, lud landrat dr. Joachim 
Bläse im Juli zum trägerforum 
ins landratsamt ost alb.  

im fokus standen dabei in for ma tionen und 
gegenseitiger austausch. Be reits im früh -
jahr 2023 hatte der land kreis den 
zukunftsgipfel Kindertages betreuung ver-
anstaltet, um auf die herausforderungen im 
System aufmerksam zu machen und neue 
ansätze zu diskutieren.  

die erfolgte gesetzesänderung im Kitag 
(§ 11), der sogenannte erprobungsparagraf, 
soll es trägern von Kindertagesein rich -
tungen erleichtern, passgenaue lösungs -
mög lichkeiten vor ort zu erarbeiten. mit 
dem auftrag, die träger im erar bei tungs -
prozess eines erprobungs kon zeptes zu un-
terstützen, schuf das landratsamt hierfür 
exklusiv die fachstelle Kindertages be treu -
ung. ihre aufgabe sei es, „den Be tei li gungs -
prozess zu initiieren, denk bar rieren ab zu -
bauen und den Bedürfnissen aller Be teilig -
ten gerecht zu werden“, so Sigrun huber-
ronecker von der fachstelle. 

martin Joklitschke, Jugendhilfeplaner des 

trägerforum zum erprobungsparagrafen  
der landkreis ostalb will als leuchtturm vorangehen 

ostalbkreises, stellte die perspektivische 
Bedarfsermittlung sowie die aktuellen und 
prognostizierten zahlen im ostalbkreis vor. 
diese machten deutlich, dass in den vergan-
genen zehn Jahren eine positive ent wick lung 
der Betreuungsplätze zu verzeichnen ist. es 
wurde aber ebenso erkennbar, dass der 
fachkräftebedarf wie in anderen landkreisen 
auch nicht gedeckt werden kann. 

daniel hildemann, Bereichsleiter der 
agentur für arbeit und verantwortlich für 
den Bildungsgang „direkteinstieg Kita“, 
stellte interessierte Personen für diese aus -
bildungsform den dafür gemeldeten Kita-
trä gern gegenüber. demnach stehen für 
aktuell 92 interessierte Personen 35 träger 
zur Verfügung. Simone Büschel, zuständige 
an sprechpartnerin im KVJS für den Bereich 
ostalbkreis, erläuterte in ihrem Beitrag, wel-
che maßnahmen bereits über den § 1a der 
KitaVo möglich seien und welche anträge 
im Bereich des § 11 Kitag bereits beim 
KVJS eingegangen sind. ende Juni waren 
dies 69 anträge, die bezüglich des ein sat -
z es von zusatzkräften, der Qualifi ka tion von 
leitungen sowie der höchst grup penstärke 
erprobungskonzepte erarbeitet hatten.  

die fachberatungen des landesver -
bands stehen den trägern von mitglieds -
ein richtungen bei dieser entwicklung selbst-
verständlich beratend zur Seite. wenden 
Sie sich dafür bitte an ihre zuständige fach -
beratung.     hu

das netzwerk Summit ist eine 
einrichtung des forums früh -
kindliche Bildung für fach be ra -
tungen in Baden-württemberg. 
es versteht sich unter anderem 
als an laufstelle für fachbera -
tungen und möchte austausch 
und Vernetzung zwischen 
fach beratungen ermöglichen.  
Vernetzung und austausch fanden auch 
ende Juni im hospitalhof Stuttgart statt. an 
diesem tag nahmen vier fachberatungen 
aus dem landesverband Katholischer Kin -
der tagesstätten mit mehr als hundert an-
deren fachberatungen am Summit zum 
thema „dem wandel begegnen – zukunft 
gestalten“ im hospitalhof in Stuttgart teil. 

dieses Jahr fand das Summit zum ersten 
mal in Präsenz statt.  

in verschiedenen workshops konnten 
teilnehmende ins gespräch kommen. auf 
kreative art konnten sie mit methoden von 
lego® SeriouS PlaY® ideen sammeln, 
beispielsweise zu den fragen: „wie kann 
die positive Kultur in den einrichtungen ge-
stärkt und unterstützt werden?“ und „wie 
können Sie die leitungen empowern oder 
deren resi lienz fördern?“. dabei wurde 
deutlich, dass in der arbeit mit Kitas das 
feiern kleiner erfolge und ein positiver Blick 
auf di versität und auf wandel wichtig sind. 
er arbeitet wurde auch, dass nicht nur für 
fachberatungen, sondern auch für Kita-
leitungen die Vernetzung wichtig ist. 

Bei Vorträgen von Valerie Bergmann (tu 
dortmund) und Prof. dr. daniela ulber (haw 
hamburg) hörten die teilnehmenden, dass 

„dem wandel begegnen – Zukunft gestalten“ 
transformation ein teil des Kita-alltags ist. 
Sie erfuhren, dass transformationsprozesse 
in Kitas die regel sind, da dort ständig aus -
tausch zwischen verschiedenen akteurin -
nen und akteuren stattfindet und Kitas stän-
dig mit wandel und neuen anforderungen 
konfrontiert sind. durch die Vorträge wurde 
jedoch auch deutlich, dass transfor ma -
tions prozesse in Kitas den Kita-alltag er-
leichtern sollen.  

Volker Schebesta mdl, Staatssekretär 
im ministerium für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-württemberg, erklärte in seinen 
Schlussworten, dass die landesregierung 
bestrebt sei, fachberatungen und die Quali -
tät in Kitas zu stärken und das Pro gramm 
Sprach-Kita fortzuführen. 

 
Merlind Schubert,  

Fachberaterin Sprach-Kita

der caritasverband der diözese 
rottenburg-Stuttgart hat seine 
handreichung „zum umgang 
mit der grundordnung des 
kirch lichen dienstes“ aktuali-
siert.  

die Broschüre ist eine weiterentwicklung der 
gleichnamigen handreichung aus dem Jahr 
2018. Von besonderer Bedeutung sind dabei 
zwei aspekte, die in der bereits 2022 novel-
lierten grundordnung betont werden:  
 
Ausdrückliche wertschätzung von 
Vielfalt als Bereicherung für kirchliche 
Ein rich tun gen 
die handreichung greift hierbei insbeson -
dere diejenigen Vielfaltsdimensionen auf, 
die in der Vergangenheit arbeitsrechtlich ei-
ne rolle gespielt haben: lebensform und 
sexuelle/geschlechtliche identität, religion 
und weltanschauung, Kirchenaustritt sowie 
extreme religiöse und politische Posi tio -
nierung.  

„das deutliche Bekenntnis zu Vielfalt bil-
det den ausgangspunkt der neuen grund -
ordnung. gemäß art. 3 abs. 2 gro ist Viel -
falt eine Bereicherung und alle mit ar bei -
tenden unabhängig von ihren konkreten 
aufgaben, ihrer herkunft, ihrer religion, ih-
rem alter, ihrer Behinderung, ihrem ge -
schlecht, ihrer sexuellen identität und ihrer 
lebensform können repräsentantinnen 

und repräsentanten der unbedingten liebe 
gottes und damit einer den menschen die-
nenden Kirche sein.“ 
 
Verändertes Identitätsverständnis: 
Dienstgebende und Führungskräfte im 
Fokus 
zum anderen hat sich das identitäts ver -
ständ nis geändert: der kirchliche charakter 
wird nun nicht mehr (allein) an der Kon -
fession der mitarbeitenden festgemacht, 
son dern man versteht die identitäts ent wick -
lung institutionenbezogen. 

„eine entscheidende neuerung ist der 
wechsel vom personen- zum sogenannten 
institutionenorientierten ansatz. hier steht 
nicht mehr der*die einzelne mitarbeitende 
und dessen*deren persönliche lebens -
führung im fokus. Vielmehr tragen danach 
in erster linie die dienstgeber*innen und 
füh rungskräfte die Verantwortung für den 
Schutz und die Stärkung des kirchlichen 
charakters der einrichtung, z. B. durch 
leitbilder, christliche organisations- und 
füh rungskultur, Vermittlung christlicher 
werte und haltungen.“ 
 
Christliche Identität als Anfrage an die 
Organisation 
auf dieser Basis ergibt sich für die caritas 
folgendes Verständnis, wie Kirche gelebt 
werden soll: „caritas ist Kirche. aus sich 
selbst heraus!“ 

dies bedeutet: wo immer nach caritas 
als Kirche gefragt wird, ist dies nicht länger 
als anforderung der organisation an die 
Biografien der mitarbeitenden zu verstehen, 
sondern gerade umgekehrt als anfrage an 
die organisation. die Verantwortung für das 
christliche Selbstverständnis karitativer 
organisationen liegt somit zuallererst beim 
träger und seinen lei tungskräften. 

     bit 
 

I N F O  +  B R O S C H Ü R E N  Z U M  D O W N L O A D  
www.caritas-rottenburg-stuttgart.de (unter: „Was uns wichtig 

ist“). Neben der umfangreichen Handreichung finden Sie hier 

auch eine übersichtliche Kurzversion.  

caritas in vielfalt:  
aktualisierte Handreichung

Caritas in Vielfalt 
 
Aktualisierte Handreichung zum Umgang mit der Grundordnung des kirchlichen 

Dienstes im Caritasverband der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Für Führungskräfte in Geschäftsstelle und Regionen1 
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Rottenburg-Stuttgart e. V.

 

LEsENswErt 
von Meerjungmännern  

und nasebohren  
„Queerformat“, die fachstelle für queere 
Bildung, bietet zu den themen ge-
schlechtliche Vielfalt und Vielfalt im all -
gemeinen lektüre für Kita-Kinder aller al -
tersstufen an, um mit Kita-Kindern ins 
gespräch über Vielfalt, Verschiedenheit 
und Vor urteile zu kommen.  

Bei „Queerformat“ gibt es altersge-
rechte lektüre schon für Kinder bis drei 
Jahre. mit titeln wie „wer holt dich von 
der Kita ab?“, „Kleidung ist für alle da“ 
oder „nasebohren ist schön“ lernen schon 
die Kleinsten, dass nicht immer nur mama 
oder Papa die Kinder in emp fang 
nehmen, dass man – egal ob mädchen 
oder Junge – latzhose und tutu anziehen 
darf oder dass auch er wachsene nicht 
immer die wahrheit sagen. 

auch für drei- bis Sechsjährige und 
Sechs- bis neunjährige bietet „Queer -
format“ altersentsprechende lektüre. ob 
„onkel Bobby’s hochzeit“, der seinen 
freund Jan heiraten möchte, „was, wenn 
eltern auseinandergehen“ oder „Klein“, 
ein Buch, das Kindern mut machen soll, 
sich aus Situationen zu befreien, in denen 
sie gewalt erleben. dabei ist homo -
sexualität, die viele erwachsene zunächst 
mit „Queer“ assoziieren, nur eines von vie-
len themen, die angesprochen werden. 

Queerformat bietet auch hand rei -
 chungen wie „Julian ist eine meer jung -
frau“, „murat spielt Prinzessin, alex hat 
zwei mütter und Sophie heißt jetzt Ben“ 
und versucht damit, schon den Kleinsten 
mut zu machen, sich nicht an stereotype 
rol lenbilder halten zu müssen.          bit 

I N F O S  U N D  D O W N L O A D  

https://queerformat.de/materialien/ 

Pädagogisches 
Begleitmaterial zum Buch

JULIAN IST EINE 
MEERJUNGFRAU  

Anregungen für eine 

genderbewusste und 

rassismuskri琀sche Praxis

Queere Bildung mit FormatBildungsinitatve Queerformat

Queer
 Format

MURAT SPIELT PRINZESSIN, 

ALEX HAT ZWEI MÜTTER UND 

SOPHIE HEISST JETZT BEN

SEXUELLE UND GESCHLECHTLICHE VIELFALT 

ALS THEMEN FRÜHKINDLICHER 

INKLUSIONSPÄDAGOGIK

HANDREICHUNG FÜR PÄDAGOGISCHE FACHKRÄFTE DER KINDERTAGESBETREUUNG
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Erfahrungen aus der Praxis 
drei einrichtungsleitungen, die das angebot 
der elternbefragung genutzt haben, wurden 
zu ihrer motivation für die teil nahme befragt.  
 
christine rin gel stetter, leiterin der ki ta 
st. eli sa beth in 
ulm-söf lin gen: 
„uns war es 
wichtig, durch 
die el  ternbe   -
fra gung einen 
Blick von au-
ßen auf die tägli-
che arbeit zu erhal-
ten. außerdem erfahren die eltern dadurch 
eine besondere wertschätzung, weil sie 
spüren, dass ihre meinung zählt und sie 
ernst genommen werden.“ 
  

louis schmid, 
leiter der ki tas 

st. Johannes 
und Haus ab -

raham in ulm: 
„ich sehe die 

Be fra gungs er -
geb nisse als wichti-

ges instrument, um die Qualität der arbeit 
in den ein richtungen ständig weiterzuent-
wickeln und dadurch die stetige Quali täts -
verbesserung sicherzustellen.“ 
 
claudia deißler, 
leitung der ka-
tholischen kita 
sonnen heim 
„ich nutze die 
el tern befra -
gung, um eine 
rückmel dung für 
mich und mein team zu 
bekommen, ob die pädagogische arbeit 
mit den Kindern den er war tungen der eltern 
entspricht und das ange botsportfolio den 
tat sächlichen Be dar fen und anforderungen 
auch gerecht wird.“  

einig waren sich die befragten Kita-lei -
tungen, dass eine konstruktive und wert-
schätzende zusammenarbeit zwischen 
Kita-team und den eltern zur Qualitäts stei -
gerung beiträgt und dadurch das wohl be -

finden von Kindern, eltern und pädagogi-
schen fachkräften immens gesteigert wer-
den kann. 
 
Die reaktion der Eltern 
die eltern der Kinder in der Kita St. elisabeth 
sind es gewohnt, regelmäßig nach ihrer mei -
nung gefragt zu werden, die u. a. als 
grundlage für die weiterentwicklung der 
pädagogischen arbeit und angebote dient. 
ringelstetter berichtet, dass die eltern -
befragung bei den eltern gut ankam und 
sich viele eltern daran beteiligt haben. 
Schmids rückmeldung ist ähnlich positiv. 
er erlebte die eltern aufgeschlossen und 
neugierig: „auch sie sind es gewohnt, sich 
bei wichtigen fragen, die die Kita betreffen, 
beteiligen zu können und gefragt zu wer-
den.“ grundlage dafür sieht Schmid in einer 
grundsätzlich gelungenen und offenen 
Kom munikation mit den eltern, die für ihn 
die Basis einer gelungenen erziehungs part -
nerschaft darstellt. auch deißler erlebte die 
eltern im umgang mit der elternbefragung 
als äußerst motiviert und bereit, sich aktiv 
einzubringen: „zu spüren, dass ihre rück -
meldung und Stimme zählen und interes-
sieren, war für die eltern ein wichtiges Signal 
und ermutigte sie zur teilnahme.“ 
 
wie geht es weiter? 
die ergebnisse der elternbefragung sollen 
möglichst gewinnbringend für die kontinu-
ierliche Verbesserung der täglichen arbeit 
in den einrichtungen genutzt werden. im 
besten fall erfolgt die nachfolgende diskus -
sion auf verschiedenen ebenen.  

wie dies in der Praxis umgesetzt werden 
kann, erläutern christine ringelstetter, 
claudia deißler und louis Schmid. ringel -
stetter hat die ergebnisse zunächst im team 
vorgestellt und besprochen. außer den in-

haltlichen erkenntnissen konnte sie dabei 
be obachten, wie sehr sich die pädagogi-
schen fachkräfte in ihrer arbeit mit den 
Kindern durch die positive rück meldung 
der eltern wertgeschätzt fühlen. als nächs -
tes in formierte ringel stetter die el tern bei -
räte über das gesamtergebnis. in einem fol-
genden Schritt werden die ergeb nisse in ei-
ner eltern information zusammengefasst und 
an alle eltern weitergeleitet. für das neue 
Kindergartenjahr analysieren ringel  stetter 
und ihr team aus den ergeb nissen der 
elternbefragung thematische und orga ni -
satorische Schwer punkte, die dann bei der 
aktuellen Planung berücksichtigt werden.  

Schmid wählte folgendes Vorgehen: er 
bat sein team zunächst um eine Selbstein -
schätzung, wie sie sich und die tägliche 
arbeit im hinblick auf die fragen der eltern -
be fragung bewerten. erst im zweiten Schritt 
stellte er das gesamtergebnis vor, um da-
raus einen Vergleich zwischen fremd- und 
Selbst einschätzung ableiten zu können. in 
einem dritten Schritt sollen die ergebnisse 
im einzelnen betrachtet werden, um daraus 
handlungsaufträge abzuleiten. 

claudia deißler hat beim Besprechen der 
ergebnisse im team erlebt, wie wertvoll die 
rückmeldungen für die pädagogischen 
fachkräfte sind. das feedback der eltern zur 
täglichen arbeit gibt dem team rücken wind 
und Bestätigung, aber auch motivation bei 
der auswahl von themen, die weiterentwi-
ckelt oder nachgebessert werden sollen. auf 
dieser grundlage soll die zusam menarbeit 
mit den eltern weiter vertieft werden.  

 
Die Elternbefragung aus trägersicht 
carmen ege-Busalt, eine der Kin der garten -
be auf trag ten im katholischen Verwaltungs -
zen trum ulm, ist als träger ver antwortliche 
für 22 Kindertages stät ten zuständig. Sie 

BEWERTUNG GUT BIS SEHR GUT! 
 
Bei der Befragung 2024 haben sich aus den teil-
nehmenden Einrichtungen 70 % der Eltern beteiligt. 
Um möglichst vielen Eltern eine Teilnahme an der 
Elternbefragung barrierefrei zu ermöglichen, wurde 
der Fragebogen in sechs verschiedene Sprachen 
übersetzt und angeboten.  
 
Die gesamten Ergebnisse der Befragung stellte Prof. 
Marek Fuchs den Mitgliedern des Lan desverbands 
im Juni vor und die Ergeb nisse waren größtenteils 
ermutigend. Hier als Beispiel die „Gesamt beur -
teilung der Kita durch die Eltern“ – mit Noten zwi-
schen 4 und 5 (in Schulnoten übersetzt zwischen 
1 und 2).  
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eltern werden um ihre meinung 
gefragt, wie sie die Qualität  
der mitgliedseinrichtungen be-
urteilen.  

Professor dr. marek fuchs ge währt im rah -
men eines inter views ein   blicke, wie sein 
for  schungs  unter  neh men zu dem nicht all-
täglichen namen 
„Kita-Bus“ kam. 
den namen 
hat er einst ei-
nem Bus un -
ter  neh men 
ab gekauft, 
weil er spontan 
damit assoziierte, 
dass ein richtungen und träger um den re-
gelmäßigen fahrplan bzw. die option wis-
sen, jährlich an der elternbefragung teilneh-
men zu können. „Sie können aber immer 
wieder individuell entscheiden, in welchem 
Jahr sie in den vorfahrenden Bus einsteigen, 
sprich an der elternbefragung teilnehmen 
möchten oder nicht“, so fuchs. 

Seit 2008 bietet der landesverband in 
zusammenarbeit mit Prof. fuchs einmal 
jährlich die elternbefragung an. das derzei-
tige modell hat sich in der Praxis bewährt: 
die Befragung besteht aus einem Kern 
kons  tanter fragen und wird durch wech-
selnde module ergänzt. die wiederkehren-
den fra gen ermöglichen den teil neh men -
den ein rich tungen eine rückmeldung zur 
erfolgreichen weiterentwicklung der arbeit 
vor ort und nehmen verschiedene thema-
tische Schwer punkte in den fokus. dazu 
gehören die auswirkungen und Be wäl -
tigung des fach kräftemangels, die för de -

rung und er fahrungen der Kinder in den 
ein richtungen, die zusammenarbeit zwi-
schen eltern und ein richtungen, die rah -
men bedingungen, die gründe für die aus -
wahl der jeweiligen Kita und eine ge samt -
beurteilung der Kita durch die eltern. 

dank wechselnder module kann darüber 
hinaus eine rückmeldung der eltern zu ak-
tuellen themen generiert werden, beispiels-
weise, wie die auswirkungen der corona-
Pan demie oder des fachkräftemangels die 
zufriedenheit der erziehungsberechtigten 
mit der Kinderbetreuung beeinflussen. laut 
Prof. fuchs kann die elternbefragung pro-
blemlos und individuell um thematische 
Blöcke ergänzt werden, um beispielsweise 
ein Stimmungsbild darüber zu gewinnen, 
welche innovativen Betreu ungs modelle für 
die eltern denkbar wären oder welche Vor -
stellungen und ideen es zum thema essen 
oder ernährung gibt.  

einrichtungen haben, so fuchs, eine Ver -
pflichtung und in der regel auch ein interes -
se daran, eine rückmeldung darüber zu er-
halten, wie das Betreuungs- und för der -
angebot für die Kinder von den eltern ein-
geschätzt wird. deren feedback ermöglicht 
den fachkräften einen externen Blick auf 
die tägliche arbeit – darauf, was als gut 
wahr genommen wird, oder auch, wo es 
noch weiterentwicklungsbedarf gibt. teil -
nehmende Kitas können außerdem zum 
ausdruck bringen, dass sie wert auf eine 
konstruktive zusammenarbeit mit den 
eltern legen. diese fühlen sich ernst ge-
nommen, wenn sie nach ihrer einschätzung 
gefragt werden und Bedürfnisse äußern 
können. zudem erhalten die trägerver ant -
wortlichen evidenzbasierte Belege, wie die 
jeweiligen arbeitsergebnisse vor ort wahr-
genommen werden. 

 

Mit dem kita-bus unterwegs 
Jährliche elterbefragung des landesverbandes fand große resonanz 

begrüßt es sehr, 
wenn die ein -
rich tungen an 
der eltern be -
fra gung teil-

nehmen, weil 
dadurch auch der 

träger eine objektive 
rück meldung zur arbeit in den Kitas erhält. 
die perspektivischen einblicke in die Kitas 
aus elternsicht sind für ihre tägliche arbeit 
von großer Bedeutung. die positiven rück -
mel dungen wertet sie daher als zeichen ei-
ner generell sehr hohen zu friedenheit der 
eltern mit der arbeit der katholischen Kitas 
des Verwaltungs zentrums ulm. diese zu -
friedenheit nutzt ege-Busalt vielfältig als mo -
tivator, um sich selbst immer wieder neu zu 
motivieren, sich den multiplen heraus for -
derungen des alltags zu stellen und die teil-
nehmenden leitungen und deren teams 
darin zu bestärken, dass sie einen guten 
Job machen und dies nicht im Verborgenen 
bleibt. außerdem kann sie so die leitungen, 
die mit ihren einrichtungen bislang nicht an 
der elternbefragung teilgenommen haben, 
für die teilnahme sensibilisieren und moti-
vieren. mit dem wissen um hohe fachliche 
Qualität und Standards hofft sie, neue mit -
ar beitende gewinnen und vorhandenes Per -
sonal an den träger binden zu können. 

inhaltlich zieht ege-Busalt ein zukunfts-
weisendes fazit: „den eltern ist in Bezug auf 
Bildung und Betreuung ihrer Kinder Qualität 
immer noch wichtiger als Quan tität.“ 

Andrea Gröner,  
Fachberaterin Langenau 

 

I N F O  
Im Jahr 2025 wird die nächste Elternberatung stattfinden. 

Wir werden darüber in der folgenden Tacheles-Ausgabe be-

richten.  

1 sehr                   2                           3                          4                          5 sehr 
schlecht                                                                                                     gut

Bewertung der Erfahrungen und  
Förderung der Kinder alles in allem

Bewertung der Kita insgesamt 
in der Anfangszeit

Bewertung der Kita insgesamt 
 aus heutiger Sicht

Bewertung der Zusammenarbeit zwischen 
Eltern und Kita alles in allem
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gangen werden kann. es wurde ersichtlich, 
was das diözesane Qualitätsmanage ment -
hand buch dQhB kann und wozu es dient. 
ein kleiner einblick in die Prozess orien -
tierung verdeutlichte nochmals die wichtig -
keit eines Qm-handbuches, das die tat-
sächlichen realitäten vor ort abbildet. 

drei methoden zum mitnehmen rundeten 
den gemeinsamen austausch ab: die 
anwendung der Prozesslandkarte, eine 
matrix zur Sammlung von themen im Kin -
dergartenjahr und die „Post-it-methode“. 
als fazit dieses talks konnte festgehalten 
werden, dass ein Qm-handbuch dann le-
bendig ist, wenn: 
• es das herzstück des eigenen Qm-

Systems ist, 
• es das Qualitätsmanagementsystem der 

gesamten organisation repräsentiert,  
• es die Qualitätspolitik beinhaltet, 
• es den aufbau des eigenen Qm-Systems 

darstellt, 
• es Prozesse der organisation dokumen-

tiert, 
• alle Beteiligten eine gemeinsame ziel -

vorstellung haben und gemeinsam an 
der weiterentwicklung und Verbesserung 
arbeiten und 

• es die grundsätzliche management hal -
tung verdeutlicht: wie soll die Qualität 
hier im haus gesichert und verbessert 
werden? 

 
Bei der entwicklung und weiterentwicklung 
des Qm-Systems vor ort unterstützt der 
landesverband Sie gerne mit folgenden 
angeboten: 
• fortbildungen/inhouseseminare, 
• Qualifizierung Qualitätsmanagement (aus -

 bildung zur/zum Qualitäts be auf tragten, 
nächster Kurs 2025), 

• tacheles expertise „Qualitätsvoll in die 
zukunft“, 

• weitere Qm-talks, 
• Systemaudits, audit eines Qualitäts be -

reichs sowie Prozessaudits. 
ihre zuständige fachberatung unterstützt 
Sie ebenfalls gerne! 

ein weiteres mal zieht das team des re -
ferats Qm positive Bilanz und beginnt be -
reits mit der Planung des nächsten talks. 

hu 
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im frühling ging der Qm-talk in 
seine zweite runde. unter dem 
titel „das lebendige Qm-hand -
buch“ lud das referat Qm alle 
in teres sierten ein, sich am digi-
talen au stausch zu beteiligen.  
der andrang war überwältigend. mehr als 
80 Personen meldeten ihr interes se an, so-
dass wir spontan einen weiteren termin an-
boten. wieder trafen sich teil neh mende aus 
unterschiedlichen Bereichen der früh päda -
gogik – leitungen, fachkräfte, trägerinnen 
und träger, Kindergarten beauf tragte Ver -
wal tung. 

QM-talk „das lebendige QM-Handbuch“
Katrin moosmann lud direkt zu Beginn 

zu einem austausch in Kleingruppen ein. 
denn zunächst wollten wir voneinander pro-
fitieren und sammeln, wie das Qm-hand -
buch vor ort genutzt wird, wie es konkret 
im alltag unterstützt und worüber die teil -
nehmenden und ihre Kitas stolpern. 

wieder zurück im gemeinsamen Plenum 
berichteten die teilnehmenden über die 
unsicherheit beim Start mit einem Qualitäts -
ma nage mentsystem. als Stolperstein wur-
de wiederholt der faktor zeit benannt. auch 
die transferleistung der erarbeiteten Pro -
zess beschreibungen in die gelebte Praxis 
jedes mitarbeitenden wurde als heraus -
forderung benannt. weitere fragen waren 

unter anderem: wie wird 
die freigabe geregelt? 
wie wird das wissen 
aktuell gehalten? wie 
kann eine festlegung von Struk turen und 
Verantwortlichkeiten in der ein rich tung ge-
lingen? was tun, wenn der träger „nicht im 
Boot ist“? dieser einblick in die fragen aus 
den arbeitsgruppen zeigte sehr deutlich, 
was bereits sehr gut funktioniert und an 
welchen Stellen es entwick lungspotenziale 
gibt. 

im darauffolgenden impulsvortrag ließ 
Kers tin huwer die antworten auf viele dieser 
fra gen einfließen und zeigte möglichkeiten 
auf, wie mit aktuellen Stolperstellen umge-

„religion be-greifen“  
Fachtag der katholischen kindertagesstätten und Familienzentren in ravensburg 

Seit über 20 Jahren lebt die Katholische 
ge  s amt kirchengemeinde die dienst ge -
mein schaft zwischen träger und pädago-
gisch mitarbeitenden aller Kitas im rahmen 
eines fachtags.  

Von auszubildenden bis trägerver tre ten -
den treffen sich alle, um sich persönlich 
ken nenzulernen, fachlich auszutauschen 
und nicht zuletzt auch langjährige Kol legen 
oder Kolleginnen zu sehen. es ist immer et-
was ganz Besonderes, wenn über 170 mit -
arbeitende an diesem tag zusammenkom-
men.  

Beim fachtag ende Juni stand das 
thema „religion be-greifen“ im fokus des 
tages. das thema wurde von mitarbei ten -
den gewünscht, da in den teams zum teil 
häufig fragen aufkommen wie: was bedeu-

tet religion, wie kann ich glauben den 
Kindern vermitteln und was bedeutet es für 
mich, in einer katholischen Kita zu arbeiten? 
auch die angst, in der glaubensvermittlung 
etwas „nicht richtig“ zu machen, ist bei man-
chen mitarbeitenden groß. gleichzeitig ha-
ben wir in den einrichtungen so viele fach -
frauen und fachmänner, die seit Jahren mit 
großem engagement, herzblut und Krea -
tivität den religionspädagogischen auftrag 
umsetzen. es war ziel des fachtags, dieses 
fachwissen miteinander zu teilen und den 
funken der Begeisterung auf die religions-
pädagogische arbeit überspringen zu las-
sen. 

So ist dann auch die idee entstanden, 
nach einem Vortrag zum thema durch den 
dozenten für religionspädagogik am insti -

tut für Soziale Berufe, tobias thanner, ver-
schiedene workshops anzubieten. die 
neun workshops wurden von pädagogi-
schen fachkräften, Kindergarten beauf trag -
ten Pastoral, Pfarrern der gemeinde, Pas -
toralreferentinnen und einem musikre feren -
ten geleitet. die auswahl der themen war 
breit gefächert: Von erziehungspraktischen 
themen wie der Kett-legemethode, dem 
Beten, der Schöpfungsgeschichte bis zu 
mu sik und Spiritualität war für jeden das 
passende thema dabei.  

gewohnt professionell moderierte fach -
beraterin martina Quatember-eckhardt den 
fachtag, der mit einem geistlichen impuls 
und einem gemeinsamen mittag essen dann 
seinen abschluss fand.  

Bettina Köpf, 
Qualitätsmanagementbeauftragte der 
Gesamtkirchengemeinde Ravensburg 

Über 170 Mitarbeitende – von Auszubildenden bis Trägervertretenden – trafen sich zum persönlichen Kennenlernen 
und fachlichen Austausch in Ravensburg

Von ganz erziehungspraktischen Themen, dem Beten, 
der Schöpfungsgeschichte bis zu Musik und Spiritualität 
war für jeden das passende Thema dabei
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die fachberaterinnen und 
fach berater des landes ver -
ban des haben ihre Beratungs -
leistungen im Bereich Quali täts -
manage ment überprüft. mit der 
systematischen weiterent wick -
lung der Prozesse handeln sie 
ganz im Sinne der din en iSo 
9001:2015. 

um eine hochwertige dienstleistung im Be -
ra tungsbereich Qualitätsmanagement si-
cherstellen zu können, fand anfang Juni im 
tagungszentrum Stuttgart-hohenheim ein 
fachtag zum Beratungsverständnis im 
Quali  tätsmanagement statt.  

die themen der einrichtungen verändern 
sich und somit entwickelt sich auch die Be -
ratung im Bereich Qualitätsmanage ment -
system kontinuierlich und systematisch wei-
ter. wieder einmal wurde deutlich: die 
anforderungen der einrichtungen und 
träger sind vielfältig. deshalb ist es für uns 
selbstverständlich, dass wir die Bera tungs -
leistung passgenau und individuell auf die 
gegebenheiten vor ort abstimmen. grund -
legend ist, Qualitäts management als Sys -
tem zu denken und somit auch immer den 
Pdca-zyklus (Plan – do – check – act) zur 
Planung, durchführung, evaluation und 
wei terentwicklung zu nutzen.  

als wichtiger gelingensfaktor zur Steue -
rung und durchführung eines Qualitäts ma -

nage mentsystems wurde die Kompetenz 
der Beteiligten auf allen ebenen identifiziert. 
hier unterstützen wir Sie mit unseren Quali -
fi  zierungsmaßnahmen für leitungen, teams 
und träger sowie mit unserer Qualifizierung 
zur bzw. zum Qualitätsbeauftragten.  

mo

Plan – do – check – act  
Fachtag Qualitätsmanagement in stuttgart-Hohenheim 

S AV E  T H E  D AT E   
Der nächste QM-Talk findet am 4. Dezember 2024 um 

14 Uhr statt und ist für Mitglieder des Landesverbandes 

kostenlos. Das Thema wird lauten: Qualitätszirkel partizi-

pativ gestalten

Q U A L I F I Z I E R U N G  Q U A L I TÄT S  -
M A N A G E M E N T   
Auf dem Fachtag wurden auch die jüngsten 
Absolventinnen und Absolventen der Quali -
fizierung geehrt: Glückwunsch an Elisabeth 
Diesner, Andrea Gröner, Sandra Hirner, Ben -
jamin Illich, Birgit Mayer, Katrin Moosmann, 
Athina Nalbanti und Daniela Winand! 
Viele weitere Fachberaterinnen und Fachberater 
haben die Ausbildung bereits absolviert und 
auch zukünftig werden die Ausbildungen ge-
fragt sein als unverzichtbares Rüstzeug für die 
Fachberatung. 
Daher bietet das Referat Qualitätsmanagement 
auch 2025 wieder die Weiterbildung zur bzw. 
zum zertifizierten Qualitätsbeauftragten an  
(siehe dazu auch den dieser  
Ausgabe beigelegten  
Flyer oder direkt über  
den QR-Code). 
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QM talk 

https://www.solator.eu/scripts/doitweb.exe/raszeigefobi?25010088
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beispiel- 
haftes  
bauen   
drei katholische 
einrichtungen 
ausgezeichnet 

Pandemie- und kriegsbedingte 
Preissteigerungen bei material 
und energie haben den Bau 
von Kindertageseinrichtungen in 
den letzten Jahren erheblich er-
schwert und verteuert.  
 
dass Bauen dennoch möglich und lohnens-
wert ist, zeigte im letzten Jahr die aus -
zeichnung „Beispielhaftes Bauen“ der archi -
tektenkammer Baden-württemberg auf. mit 
den auszeichnungsverfahren soll das öf-
fentliche Bewusstsein für die Bau kultur im 
alltag geschärft werden. Prämiert wurden 
21 gebäude, die zwischen 2016 und 2022 
im landkreis ravensburg gebaut, umge-
baut oder saniert wurden. ausgewählt wur-
den auch drei katholische Kinder tages -
einrichtungen unseres landes verbands aus 
dem zuständigkeitsgebiet der fachbe -
ratung amtzell.  

 
tacheles fragt im gespräch mit leitungen 
und fachkräften, wie die nutzerinnen und 
nutzer die gebäude im alltag bewerten.  

aus allen einrichtungen wird berichtet, 
dass es eines gewöhnungsprozesses be-
durfte, in dem die neuen gebäude durch 
fach  kräfte und Kinder mit leben gefüllt wur-
den. dies lag vor allem daran, dass die neu-
en einrichtungen mehr gruppen be herber -
gen und dass ein erweitertes raum  pro -
gramm zur Verfügung steht. So war auch 
jeweils eine inhaltlich konzeptionelle neu -
aus richtung mit dem neubau einhergehend. 

 
kAthOLIsChEr kINDErGArtEN 
st. rAPhAEL, PrIMIswEILEr 
„das war in einer zeit, in der die Pandemie 
in vollem gange war und wir im haus zu-
nächst gar nicht zusammenarbeiten durf-

ten“, erinnert sich martina Schmid, leiterin 
des Kath. Kindergartens St. raphael in Pri -
mis weiler, an die erste zeit nach dem um -
zug.  

für die pädagogischen teams bringen 
neue gebäude zahlreiche herausfor de run -
gen mit sich. alle teams berichten von wei-
teren wegen, sodass man ggf. auch mal in-
nerhalb des hauses zum telefon greift. das 
Personal verteilt sich mehr, hat sich nicht 
immer im Blick oder ist in ruf weite. das er-
fordert mehr abstimmung und absprachen 
im team. „manchmal treffe ich eine Kollegin 
erst im garten“, beschreiben die mitar bei -
terinnen in St. raphael die herausforderung.  

einig sind sich alle, dass sowohl das 
raum klima als auch die akustik in den neu-
en gebäuden sehr geschätzt wird. Kalte 
fußböden oder zugige räume gehören 
längst der Vergangenheit an. aber auch der 
vor allem durch holz erreichte Schallschutz 
macht sich bemerkbar. und tatsächlich, 
beim Betreten der gebäude fällt auf, dass 
auch in vollem Betrieb die geräusche ge-
dämpft sind. 

 
andrea Koros, erzieherin in St. raphael, 
nennt die akustik an erster Stelle der posi-
tiven Veränderungen, führt dies aber auch 
darauf zurück, dass sich die Kinder einer 
grup pe, die sich im alten gebäude immer 
in einem raum aufgehalten haben, nun auf 
mehrere räume verteilen.  

die mitarbeiterinnen von St. raphael 
schät zen vor allem die eher gruppenbezo-
gene und familiäre Bauweise. Jeder gruppe 
stehen die benötigten räume inkl. Sanitär 
zur Verfügung. das bietet rückzugs be -
reiche und zahlreiche möglichkeiten für Bil -
dungsangebote und Projektarbeit. grup -
pen übergreifend treffen sich die Kinder vor 
allem im turnraum, im garten und im ess -
bereich. „gemeinsam zu essen, ist jetzt ein -

fach möglich“, so leiterin martina Schmid, 
„früher mussten wir jeden tag für 30 Kinder 
tische und Stühle im Be we gungsraum auf-
stellen und wieder abbauen und danach 
den raum reinigen.“ 

Positiv werden die zusätzlichen räume 
in St. raphael auch für die arbeit als fa mi -
lienzentrum bewertet. „hier findet Be ge g -
nung statt und manchmal ist das haus 
schon morgens um halb acht gefüllt“, freut 
sich Schmid. So arbeiten gerade eltern mit 
den künftigen Schulkindern an hochbeeten 
und das team des ferienprogramms tagt 
ebenfalls im haus.  

 
INkLusIVEs kINDErhAus 
rEGENBOGEN IN kIssLEGG 
ein erweitertes raumprogramm hat auch 
im Kinderhaus regenbogen in Kißlegg den 
alltag von fachkräften und Kindern verän-
dert. „unsere frühere einrichtung war zwei-
gruppig, klein, kompakt und alles lag ne-
beneinander, wir hatten alles im Blick“, er-
zählt ingrid Schollmayer. „aber es gab bei-
spielsweise auch keinen separaten wickel -
be reich. wir hatten zwei gärten, die nicht 
an den Kindergarten angegrenzt waren.“ 
ihre Kollegin marita dentler ergänzt: „mit 
den neuen räumen und direktem zugang 
zum außenspielbereich haben die Kinder 
mehr möglichkeiten und sind viel selbst-
ständiger. alles ist mehr auf die Bedürfnisse 
der Kinder zugeschnitten und ungestörtes 
Spielen und arbeiten ist für die Kinder mög-
lich, beispielsweise im werkraum, in der 
Kinderküche oder im eingangsbereich.“ 

der sehr großzügige eingangsbereich 
des inklusiven Kinderhauses regenbogen 
in Kißlegg sollte ursprünglich vor allem als 
essbereich genutzt werden. es zeigte sich 
schnell, dass er dafür zu offen ist. So ent-
stand hier ein „Verkehrsübungsplatz“, wie 
dieser Bereich gerne genannt wird, der er-
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Kindergarten St. Antonius, Wangen

Inklusives Kinderhaus Regenbogen, Kißlegg

Kindergarten St. Antonius, Wangen

Kindergarten St. Raphael, Primisweiler
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Inklusives Kinderhaus Regenbogen, Kißlegg 

Bauherrschaft: Kath. Kirchengemeinde St. Gallus und Ulrich, 

Kißlegg mit Stiftung KBZO, Weingartengäu 

Architekten: roterpunkt architekten, Kistler, Sohn, 

Waizenegger 

Fertigstellung: 2019
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Kindergarten St. Antonius, Wangen i.  A.  

Bauherrschaft: Katholische Gesamtkirchengemeinde 

Wangen im Allgäu 

Architekten: Feuerstein Hammer Pfeiffer, Lindau 

Fertigstellung: 2021

Kindergarten St. Raphael, Wangen-Primisweiler 

Bauherrschaft: Große Kreisstadt Wangen im Allgäu 

Architekten: Feuerstein Hammer Pfeiffer, Lindau 

Fertigstellung: 2020
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gänzend zum turnraum der achtgruppigen 
ein richtung zahlreiche Bewegungsimpulse 
anbietet. geschätzt wird auch der großzü-
gige, freundliche und helle garderoben be -
reich. „es gibt genug Platz und dadurch 
we niger Konflikte“, sind sich die fachkräfte 
einig.  

 
kAthOLIsChEr kINDErGArtEN uND 
FAMILIENzENtruM st. ANtONIus IN 
wANGEN 
Bereits im eingangsbereich des Kinder gar -
tens und familienzentrums St. antonius 
sieht man viele lachende gesichter, weil 

sich die familien 
mit Steckbrief und 
fotos vorstellen. 
wenige Schritte 
weiter die em p -
fangstheke. hier 
wird bewusst der 
Be reich des fa mi -
lien zen trums und 
des an kom mens 
vom Kin der garten -
betrieb ge trennt. 
„mor gens sitzen 
hier eltern auf Bar -
stühlen und unter-

halten sich noch bei einer tasse Kaf fee“, 
berichtet Kita-leiterin Si mone Bau mann-
Boche. der trakt für das Per  sonal mit 
eigentums fächern, Büro, team raum und 
Pau senraum grenzt direkt daran an. carola 
maier weiß gerade den vom Betrieb abge-
legenen Pausenraum sehr zu schätzen: 
„hier kann ich in der mit tags pause wirklich 
abschalten, auch mal ein Buch lesen oder 
ausruhen und ungestört es sen.“ ebenso 
wichtig ist der ar beitsraum für das team. 
„wir haben hier vollwertige arbeitsplätze 
und können ma te rial einfach mal liegen las-
sen.“ in themenbezogenen gruppen räu -
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men, einem atelier und einem werkraum 
werden den Kindern viele lern anlässe ge-
boten. ein the men raum wird immer nach 
den aktuellen wünschen und Bedürfnissen 
der Kinder eingerichtet. „aktuell gibt es hier 
ein Klas senzimmer, in dem Schule gespielt 
wird“, freut sich Bau mann-Boche über die 
gelingende um setzung des offenen Kon -
zeptes.  

 
insgesamt wird sichtbar, dass die „beispiel-
haften“ häuser gut mit leben gefüllt sind 
und die raumvielfalt geschätzt und genutzt 
wird.  

was nötig ist, um passgenaue Kinder -
gärten und familienzentren zu planen und 
zu bauen, wird in der Beschreibung des 
aus  zeichnungsverfahrens „Beispielhaftes 
Bauen“ treffend formuliert: „Baukultur kann 
nur entstehen, wenn sich Bauherrschaft, 
archi tektinnen und architekten sowie nut -
zerinnen und nutzer zusammen in einem 
schöpferischen dialog für die lösung der 
Bau aufgabe entscheiden.“ 

Wolfgang Dietz, Fachberater Amtzell 
 
 

I N F O  
Infos zum Auszeichnungsverfahren finden Sie auf der 

Homepage der Architekten kammer Baden-Württemberg  

www.akbw.de/baukultur/beispielhaftes-bauen  

Ver tiefungsschulung einblicke in die eltern- 
und gruppen-app sowie in das Kitaportal. 
für pädagogische fachkräfte werden eben-
falls die möglichkeiten von kitaplus in einer 
Schulung erklärt. im Kurs „drsKita Plattform 
2.0“ lernen leitungen und pädagogische 
fachkräfte den virtuellen Kita-Pc kennen.  

Besonders hervorzuheben ist die flexible 
nutzung der Kurse: Sowohl zeitlich als auch 
inhaltlich kann der Kurs ganz individuell zur 
gewünschten zeit und zum gewünschten 
inhalt genutzt werden. im nachhinein 
dienen die Kursinhalte dann als hilfreiches 
nachschlagewerk. 

aber auch mitarbeitende in den Verwal -
tungszentren werden auf der lernplattform 
fündig. Sie können sich beispielsweise für 
die finanzsach bear beitung in kitaplus schu-
len lassen. Kindergarten be auftragte Ver wal -
tung finden Schulungs in halte rund um die 
umsetzung der Be triebserlaubnis und den 
Bereich Per sonal.  

Sollten Sie einen online-Kurs mit einem 

referenten bzw. einer referentin bevorzu-
gen, so finden Sie entsprechende an ge -
bote unter schulungen.drskita.de.        bit             

 

U N D  S O  E I N FA C H  G E H T  D I E  A N M E L D U N G :  
1.   Seite „elearning.drskita.de“ aufrufen. 

2.   Wunschkurs auswählen.  

3.   E-Mail mit Zugangscode zum Kurs anfordern.  

4.   Kurs auf lernplattform-drs.de finden, mit dem 

     Zugangscode beitreten und direkt loslegen!   

H A B E N  S I E  N O C H  F R A G E N ?   
Für den Lan desverband arbeiten Laura Bertrand und 

Wolfgang Dietz im drsKita-Team und sind unter  

fachthemen-support@drskita.de zu erreichen.            

Seit rund einem halben Jahr ist die Kita-
Ver wal tungssoft ware „kitaplus“ in unserem 
lan des verband vom Pro jekt in die li nie 
übergegangen. kitaplus steht für eine ein-
fachere, digitalisierte und nachhaltige Kita-
landschaft. um diese Vorteile nutzen zu 
können, bietet die lernplattform der diö -
zese rot tenburg-Stuttgart online-Kurse für 
pädagogische fachkräfte, Kita-lei tun gen, 
Kin dergartenbeauftragte Verwal tung und für 
die finanzsachbearbeitung. dort lernen 
z. B. Kita-leitungen in der Basis schulung, 
wie man Kinder digital aufnimmt und im 
Pro gramm verwaltet, oder erhalten in der 

Partizipation bedeutet, Kinder 
aktiv in entscheidungen und 
Problemlösungen mit einzube-
ziehen. auch eltern sollten über 
diese Prozesse informiert und 
gehört werden. 
Partizipation ist ein durch und durch positiv 
besetzter Begriff. Ähnlich wie beispielsweise 
toleranz, gerechtigkeit oder inklusion. 
Selbstverständlich kann niemand gegen 
diese Begriffe etwas haben, gleichwohl stel-
le ich immer wieder Schwierigkeiten bei der 
umsetzung fest.  

als ehemalige leiterin einer Kita möchte 
ich an dieser Stelle ausdrücklich auf ellen-
lange listen über die Vorteile der Par ti -
zipation verzichten, sondern aus praktischer 
Sicht auf Knackpunkte bei der umsetzung 
hinweisen. ich plädiere deshalb für ein ge-
rüttelt maß an Pragmatismus mit einem kla-
ren Blick auf das wesentliche. 

die erste aufgabe ist, dass sich leitung 
und team über die grenzen einigen, inner-
halb derer Partizipation glaubhaft und kon-
sequent verwirklicht werden soll. 

ausgangspunkt für diese Überlegungen 
sind immer die elementaren Bildungs- und 

er ziehungsziele der einrichtung, die in ei -
nem klar profilierten Konzept doku men tiert 
sind. das sind ziele, mit denen sich das 
team identifiziert und die gleichzeitig für die 
ein richtung eine art alleinstellungsmerkmal 
darstellen. 

nach dieser Voraussetzung, die übrigens 
grundlage für jedes professionelle pädago-
gische handeln sein sollte, beginnt die 
wichtigste und anspruchsvollste arbeit: 

die leitung und das team sollten sich 
zunächst die regeln und rituale der Kita 
be wusst machen. diese sogenannten 
Selbst   ver ständlichkeiten müssen auf den 
Prüfstand und hinsichtlich ihrer pädagogi-
schen Bedeutung hinterfragt werden. 
• welche gepflogenheiten haben wir bei-

spielsweise beim ankommen und bei der 
Begrüßung der Kinder?  

• welche regeln gelten im morgenkreis 
sowie beim essen und Schlafen? 

• dürfen zum Beispiel Kinder einen 
Probierlöffel ablehnen?  

• wie halten wir es mit angeboten bezüg-
lich unserer erwartungshaltung? 

• Können wir mit lösungen, die Kinder in 
ihren Spielprozessen finden, umgehen?  

die schwierigste aufgabe ist dabei, das we -
sentliche vom unwesentlichen zu unter-
scheiden! Bei der Vielzahl „edler“ pädago-
gischer Be griffe kein leichtes unterfangen. 

Bei Bearbeitung dieser fragen ist grund-
sätzlich ein hohes maß an empathie, ein -
fühlungsvermögen und Pragmatismus Vor -
aussetzung. dadurch bekommt man ein 
gefühl für mögliche Spielräume bei Be -
schwerden und Ver bes serungs vor schlä -
gen.  

interne grenzen sind somit leichter zu 
ziehen und zu begründen. grundfalsch 
wäre hingegen eine fatalistische oder gar 
resignative einstellung 
mit der forderung, 
alle regeln 
abzuschaffen. 

Partizipation in der kita –  
eine sehr anspruchsvolle aufgabe! 

Fazit: 
eine funktionierende Partizipation ist ein be-
lebendes element in einer Kita, da routinen 
immer wieder hinterfragt werden können. 
der weg ist nicht einfach, aber diese an-
spruchsvolle Pädagogik führt letztlich zu ei-
ner win-win-Situation für Kinder und päda-
gogische fachkräfte. 

Ein Gastbeitrag von Katharina Brieger,  
Fortbildungsreferentin
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drsKita E-Learning: Lernen, wann und wo es passt! 

 F O R T B I L D U N G S T I P P  

Katharina Brieger:  

Inspirierende Krippenräume – Impulse aus Reggio 

Räume sollen zum Forschen, Staunen, Entdecken 

und Gestalten einladen. Bisweilen erinnern uns 

Räume immer noch eher an Bilder aus einem 

Möbelkatalog als an einen Lebensraum für Kinder 

mit Aufforderungscharakter. Wie kann es  

gelingen, durch die Gestaltung der Innen- und 

Außenräume das Wohlbefinden für Kinder zu för-

dern?  

Online-Seminar 15.10., 16.10.  

und 06.11.2024,  

jeweils 8:30 bis 12:00 Uhr 

Anmeldung:  

Fortbildungsnummer 24080008

Kindergarten St. Raphael, Primisweiler
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https://www.akbw.de/baukultur/beispielhaftes-bauen
https://www.solator.eu/scripts/doitweb.exe/raszeigefobi?24080008
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Kinder haben das Bedürfnis, 
dazuzugehören und sich zu be-
teiligen. in der un-Kinder -
rechts konvention ist das recht 
auf teilhabe und Beteiligung 
niedergelegt und zeigt auf: alle 
Kinder haben von Beginn an 
rechte. die zentrale aufgabe 
von Kitas ist dabei, allen 
Kindern zugänge zu schaffen 
und Partizipation zu ermögli-
chen.  

Prof. dr. Jörg maywald, experte für Kin -
derrechte und Kinderschutz, spricht von ei-
nem „Kinder rechts ansatz“. dieser richtet 
sämt liche aspekte in der Kita, wie z. B. die 
gestaltung des alltags, an den rechten der 
Kinder aus. das ziel ist, eine gelebte Be -
teiligungskultur zu etablieren. hier braucht 
es aufgrund des ungleichen macht ver -
hältnisses erwach sene, die sich ihrer 
Verantwortung und auf gabe bewusst sind. 
Von Bedeutung ist es, sich damit auseinan-
derzusetzen, wie Kinder altersgerecht be-
teiligt werden können, so der experte.  
 
Doch wie kann Partizipation im päda-
gogischen Alltag gelingen?   
drei Kitas haben sich hierzu auf den weg 
gemacht und berichten von ihren erfah run -
gen aus der Praxis. die erkenntnisse aus 
dem vom land geförderten Programm 
„Sprach-Kitas: weil Sprache der Schlüssel 

zur welt ist“ zeigen auf: mit dem fünf-
Schrit te-Verfahren der Qualitätsent wick -
lung, angelehnt an den nationalen Kri terien -
katalog nach wolfgang tietze und Susanne 
Viernickel, lässt sich der Partizipations pro -
zess steuern und lenken.  
 

alle kinder haben von 
beginn an rechte 
 

Praxisbericht: teilhabe und beteiligung 
im pädagogischen alltag   

K I N D E R R E C H T E  I M  K I TA - A L LTA G  

Im Rahmen des vom Bundesfamilienministerium 

geförderten Projekts „Entwicklung von dialogi-

scher Interaktion und Teilhabe“ ist in Kooperation 

mit dem Wamiki-Verlag ein digitales Format  

entstanden. In vier Folgen geht es darum, wie 

Kinderrechte im Kita-Alltag dialogisch und partizi-

pativ mit den Kindern gestaltet werden können.  

Fragen, Bilder, Audios und  

Kurztexte ermöglichen, eigene 

Erfahrungen zu sammeln  

und sich im Team damit  

auseinanderzusetzen.  

 

Kindertageseinrichtung Antonius, Villa Sonnenschein

St. Josef, Baienfurt: interaktiver Speiseplan

St. Josef, Baienfurt: Abstimmung mit Smileys 
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Partizipation im Alltag eröffnet neue 
Erfahrungen und wege 
corina kiesel, zusätzliche Fachkraft für 
das Programm „sprach-kitas“, erzählt, 
wie der alltag der kita antonius, villa 
sonnen schein, in illerkirchberg aussieht: 
 
die impulse der Sprach-Kitas zum thema 
„recht auf Partizipation“ brachten in der 
Villa Sonnenschein in illerkirchberg einiges 
in Bewegung. Plötzlich stellten wir gut funk-
tionierende abläufe neu infrage, beschäf-
tigten uns in den wöchentlichen teamsit -
zun gen immer wieder mit den themen 
„adul tismus“ und „Partizipation“ und be-
schlossen, die Kinder mehr bei den ruhe- 
und essenszeiten zu beteiligen. der erste 
Schritt war dabei, während der ruhezeit 
nicht nur Bücher und eine musikbox anzu-
bieten, sondern mit den Kindern nach wei-
teren alternativen zu suchen. mittlerweile 
sind die Kinder mit den abläufen für die 
ruhezeit vertraut und wählen selbst aus, 
ob sie tischspiele machen möchten, hand -
a rbeiten ausführen oder im Konstruk tions -
bereich spielen wollen.  

ermutigt von diesem ersten Schritt, wag-
ten wir nach einigen monaten den nächs -
ten. die Kinder stimmten im morgenkreis 
ab, ob sie das gemeinsame frühstück ge-
gen flexiblere frühstückszeiten aus tau -
schen wollen. dieser Vorschlag wurde von 
den Kindern mit großer mehrheit angenom-
men und so schafften die fachkräfte ent-
sprechende rahmenbedingungen und 
setzten dieses neue ziel um. es stellte sich 
heraus, dass die Kinder im lebhaften Kin -
dergartenalltag zeit brauchten, die Signale 
ihres Körpers wahrzunehmen und entspre-
chend zu reagieren. Parallel dazu wuchs 
bei den fachkräften die erkenntnis, dass 
es für die weitere entwicklung der Kin der 
hin zu selbstbestimmten Persön lich keiten 
unabdingbar ist, ihnen einen raum sowie 
eine individuelle Begleitung für diesen Pro -
zess zu bieten. heute sind die pädagogi-
schen fachkräfte bewusster mit den Kin -
dern in interaktion und suchen in vielen neu-
en Bereichen, zum Beispiel bei der mor -
genkreis-gestaltung, nach partizipativen 
ansätzen. 
 

Partizipation in st. Josef – ein Mut ma-
chender Prozess 
evelyn amann, zusätzliche Fachkraft für 
das Programm „sprach-kitas“, erläutert 
den Prozess in der kita st. Josef, baien -
furt: 
 
wenn unzufriedenheit aufkommt, ist das oft 
ein Startschuss für Veränderungen. So ist 
es uns vom Kindergarten St. Josef bei der 
or  ganisation unserer mittag es sensabläufe 
er gangen. im team gab es sehr unter schied -
l  iche Standpunkte be züglich der Selbst -
ständigkeitserziehung bei gleichzeitiger wah -
rung der hygiene vor stellungen. in  den letz-
ten Jahren wurde immer wieder versucht, 
den ablauf des mittages sens ruhiger, stress-
freier und effektiver zu gestalten. es wurde 
an den verschiedensten Stell s chrau ben ge-
dreht, manches wurde weiterentwickelt, 
manches beibehalten, manches wieder ver-
worfen.  

inzwischen sind wir uns einig darüber: Je 
mehr die Kinder für sich selbst entscheiden 
und selbstständig agieren können, desto 
angenehmer ist die atmosphäre. aus die-
sem Prozess heraus hat sich deshalb fol-
gender ablauf entwickelt:  
• Vor der Küche hängt auf Kinderhöhe ein 

interaktiver Speiseplan in gesprochenem 
wort und Bildern, den die Kinder selbst 
vertonen und abhören können.  

• die Speisen für den nächsten wochen -
plan werden durch abstimmung von den 
Kindern gemeinsam ausge wählt, hierzu 
werden Bilder der Speisen zur Ver deut -
lichung genutzt.  

• um sich an die gemachten ge schmacks -
 erfahrungen zu erinnern, bewerten die 
Kinder die tagesgerichte nach dem essen 
mithilfe von Smileys. diese werden an-
schließend ausgewertet, gespeichert und 
für die nächste menü aus wahl hinzuge-
zogen. 

• die Kinder wählen selbst, was, wie viel sie 
essen und neben wem sie sitzen wollen. 

• Sie entscheiden, ob sie mittagsruhe ma-
chen möchten oder die „ruhige“ Stunde 
in ihrem gruppenraum verbringen, wo 
sie an einem entspannenden angebot 
oder freiem Spiel teilnehmen können. 

Seit diesem Prozess sind wir wesentlich 
mutiger und optimistischer für neue wege. 
die Partizipation der Kinder hat uns neue 
Perspektiven ermöglicht und türen geöff-
net, die für alle Beteiligten positive effekte 
bergen.                              Johanna Bayer  

Partizipation im Morgenkreis – kinder 
bestimmen mit 
Janine wohnhaas, zusätzliche Fachkraft 
im Programm „sprach-kitas“, kinder -
und Familienzentrum ochsenhausen, 
berichtet: 
 
Vor zwei Jahren haben wir im Kinder- und 
familienzentrum ochsenhausen ein span-
nendes Projekt gestartet, um die Parti zi -
pation der Kinder in unserem täglichen mor -
 genkreis zu fördern. uns war aufgefallen, 
dass die Kinder zunehmend ungern am 
mor genkreis teilnahmen und unzu frieden -
heit äußerten. unsere Beobachtung führte 
dazu, den morgenkreis gemeinsam mit den 
Kindern umzugestalten und ihre ideen aktiv 
einzubeziehen. 

eine unserer zentralen Überlegungen 
war: wie erleben eigentlich unsere Kinder 
den morgenkreis? was lernen sie dabei, 
was ist ihnen wichtig und wie könnte ein 
morgenkreis aussehen, der allen Beteiligten, 
ganz besonders den Kindern, freude be-
reitet und gleichzeitig lehrreich ist? um ant -
worten auf diese fragen zu finden, haben 
wir interviews mit den Kindern geführt und 
die ergebnisse ausgewertet. unsere an -
fangsfragen an die freiwillig teilnehmenden 
Kinder lauteten dabei: „was ist dir am mor -
genkreis wichtig? wie können wir den mor -
gen kreis gestalten, dass er Spaß macht?“ 

im interview brachten die Kinder viele 
ideen und Kritik ein, wie zum Beispiel die 
mög lichkeit, in eine andere gruppe oder ei-
nen nebenraum zu gehen. die ideen der 
Kinder wurden im team besprochen und 
anhand eines Schaubildes für das fach -
personal visualisiert. auch wir erwachsenen 
konnten unsere wünsche einbringen. der 
mor genkreis wurde umstrukturiert, sodass 
Kinder nun wählen können, an welchem 
mor gen kreis (wir haben vier Stamm grup -
pen, in denen ein morgenkreis abgehalten 
wird) sie teilnehmen möchten. auf viel -
fachen wunsch der Kinder fließen viele Be -
we gungselemente ein. oft übernehmen die 
Kinder jetzt selbst die morgenkreis-lei tung 
und schlüpfen in die rolle der päda go gi -
schen fachkraft. So macht der mor genkreis 
allen Beteiligten Spaß und bleibt abwechs-
lungsreich. 
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https://www.fruehe-chancen.de/themen/qualitaetsentwicklung/gute-praxis/kinderrechte-im-kita-alltag
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mit muggelsteinchen. damit kann jeder sei-
ne Stimme kenntlich machen.  
oft sind die themen eher problembehaftet, 
z. B. „der hat zu mir Baby gesagt“ oder 
„die hat mir das Spielzeug weggenommen“ 
usw. wir versuchen, diesen negativtouch 
zu nehmen und fragen aktiv nach: „welche 
Pro jekte sollen wir mal wieder einstellen in 
die Box?“ 

Sabine Marx: manchmal gibt es auch 
Sachen, die müssen wir erst im großen 
team besprechen. da müssen wir uns dann 
genauso absprechen und fragen: Passt das 
für alle? wir zwei können auch nicht alles 
be stimmen. 
 
Wie kommen die Ideen zustande? 

Sabine Marx: die ideen dabei kommen 
immer von den Kindern, zum Beispiel waren 
sie mal verschiedene tiere. Jede gruppe 
hat für sich überlegt. dabei sind tolle Kos -
tüme entstanden. Jeder hat etwas anderes 
gemacht und trotzdem waren alle zusam-
men. das hat mir sehr gut gefallen! 

Nadin Caballero: ich gebe mal ein 
Beispiel: die Kinder graben gerne im garten 
in der erde. das geht aber nicht überall. da 
haben wir Karten gemacht, auf denen steht: 
„hier ist die matschecke.“ wo können die 
Stöcke sein, mit denen wir die erlaubten 
Stellen markieren? im alltag vergessen sie 
es manchmal und dann können sie sich ge-
genseitig daran erinnern. 
 
Wie läuft die Partizipation konkret und wie 
stellen Sie sicher, dass nicht alle durchei-
nander reden? 
Nadin Caballero: das bedarf einer guten 
führung. wir haben eine Sanduhr, damit 
wir die zeit begrenzen, die geht zwei minu -
ten. einerseits muss man den zeitlichen 
rah men einhalten, andererseits wollen 
manche Kinder die ganze zeit reden, man-
che auch nur einen Satz. dann sagen wir: 
„wir begrenzen das jetzt heute und geben 
die Sanduhr weiter, damit jeder zum reden 
kommt.“ 
es geht auch ein Stück weit darum, hier im 
Kreis zu lernen, ich muss das auch mal 
schaffen, zu warten, auch im hinblick auf 
die Schule. 

Sabine Marx: die Kinder driften oft ab, 
weil sie etwas von sich erzählen wollen. 
deshalb fragen wir oft, worüber reden wir 
denn gerade, und versuchen, sie wieder 
zum thema zurückzuholen.   

Nadin Caballero: das machen wir dann 

z. B. so: „als wir es vorhin von den ge -
setzen hatten, hattest du Para grafen -
zeichen dabei. was sind denn gesetze?“  
 
Nehmen auch schon jüngere Kinder an 
den Kinderkonferenzen teil? 

Sabine Marx: wir haben momentan viele 
Kinder, die neu sind. für die KiKos stellen 
wir die gruppe altersspezifisch zusammen. 
da haben wir die erfahrung gemacht, dass 
die jüngeren Kinder sich am anfang ein biss-
chen schwertun. wir haben aber gemischt 
und immer mehr größere Kinder dazuge-
nommen, damit einer vom anderen lernt. 
unsere erfahrung ist: Kinder trauen sich 
mehr, wenn sie in der gleichen altersklasse 
sind, dann quatscht keiner dazwischen. 

Nadin Caballero: die drei- bis Vier jäh -
rigen müssen da langsam reingeführt wer-
den. wir haben einen redestab. die fragen 
dann, was heißt das denn? die müssen das 
fühlen, erfahren, sehen. irgendwann öffnen 
die sich dann auch. wir müssen das run-
terbrechen bei den ganz Kleinen. die lernen 
das von klein auf und profitieren voneinan-
der. ihre themen sind meist: alltagsregeln, 
umgang miteinander, die räumlichkeiten. 

Sabine Marx: Bei den Kleinen stellen wir 
dann oft die frage: wie geht’s mir eigent-
lich? wir haben fröhliche, neutrale und trau-
rige Smileys. dann sagen die, „ich hab’ heu-
te einen blöden tag“ oder: „mir geht’s gut“. 
wir machen das für alle altersgruppen, aber 
die Kleinen überlegen, wie geht es mir? 
dass die das schon schaffen zu sagen, 
finde ich immer wieder erstaunenswert. 
manche Vierjährige können schon gut ihre 
meinung sagen, da merkt man schon, die 
können später mitmachen. auch die Kinder, 
die kein deutsch können, machen mit und 
äußern sich.  
 
Woran erinnern Sie sich ganz besonders 
gerne? 

Sabine Marx: was ich besonders in er -
innerung habe: unsere ehemaligen Vor -
schul kinder haben mal selber eine KiKo ge-
macht. wir haben das vorher miteinander 
überlegt. das fand ich damals wirklich toll, 
dass die das einfach so aus eigener initiative 
auf die Beine gestellt haben. das war die 
damalige Vorschulgruppe, die waren sehr 
aktiv. Jeder hat denen zugehört. das war 
ein ganz besonderes erlebnis für mich, ein-
fach mega. es lohnt sich, diese zeit zu in-
vestieren. das mit der KiKo haben wir am 
anfang mal provisorisch gedacht und jetzt 
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in der letzten tacheles-ausgabe 2/24 ha-
ben wir den „demokratiekoffer“ vorge-
stellt, den der ktk-bundesverband im 
rah men seines Projekts „demokratie in 
kin derschuhen – Mitbestimmung und 
viel falt in katholischen kitas“ entwickelt 
hat. unsere kitas können sich den koffer 
ausleihen, um den kindern spielerisch 
themen der demokratie und Partizipation 
nahezubringen. 

der kath. kindergarten st. vinzenz in 
Filderstadt-neuhausen hat den koffer ge-
meinsam mit den kleinen ausprobiert. 
Hier erzählen sabine Marx (im bild links)  
und nadin caballero (rechts), was sie da-
bei erlebt haben und welche Partizi pa -
tions formen es sonst noch in ihrer kita 
gibt.  
 
Frau Marx, Frau Caballero, Sie haben sich 
den Demokratiekoffer ausgeliehen. Was 
war Ihre Motivation dabei? 

Sabine Marx: wir hatten uns den demo -
kratiekoffer über unsere fach bera tungs -
stelle reichenbach ausgeliehen. das the -
ma konnten wir dann mithilfe des Koffers 
gut erklären. Besonders Bundi, die hand -
puppe des Bundesadlers, hat dabei sehr 
geholfen und kam bei den Kindern gut an.  

Nadin Caballero: die Kinder waren total 
begeis tert und haben gefragt, ja wo kommt 
der denn her? die handpuppen kannten 
die Kinder schon aus unserer KiKo (Kin -
derkonferenz), dort haben wir auch zwei 
handpuppen, tanni und Peterle, aber den 
Bundi kannten sie noch nicht. 
wir überlegen manchmal, wie wir den Kin -

dern das thema Partizipation am besten 
nahebringen. und jetzt mit dem Koffer ka-
men so viele anregungen. wir haben noch 
ein Buch dazugenommen, das heißt „wie 
entsteht eine idee?“. 
 
Können Drei- bis Sechsjährige mit dem 
Begriff Demokratie überhaupt schon et-
was anfangen? 

Nadin Caballero: den Begriff an sich ha-
ben wir gar nicht verwendet, sondern wir 
haben erklärt, was mitbestimmung ist und 
wie das bei uns erwachsenen genannt wird, 
nämlich demokratie. unsere Bären und 
adler, das sind die gruppen, die kurz vor 
der ein schulung stehen, verstehen das 
schon ganz gut.  

Sabine Marx: genau, unsere Kinder sind 
Partizipation gewohnt, die Kinder kennen 
das mitspracherecht bei uns vom anfang 
ihrer Kindergartenzeit an. wir haben ver-
sucht, Parallelen zu ziehen. wie sieht es im 
Bundestag aus, wie sieht es bei uns aus? 
Bei uns ist die KiKo immer im Beweg ungs -

raum, wir haben unsere Symbole, im Bun -
destag sieht es natürlich anders aus. aber 
es gibt dort eine glocke, und die gibt es bei 
uns auch.  

Nadin Caballero: wir haben dann ein Bei -
spiel gezeigt: „Bei uns ist es auch oft so wie 
in Berlin, wo der Bundi herkommt. auch 
erwachsene sind nicht alle einer meinung, 
sie streiten sich manchmal.“ da kann man 
dann eine Brücke bauen: ihr macht ja genau 
das gleiche, was die großen machen – 
egal, ob wir hell oder dunkel, schüchtern 
oder frech sind. 
 
Was konnte man im Einzelnen alles ma-
chen? Welche Materialien haben Sie ver-
wendet? 

Sabine Marx: da waren so viele infos drin, 
wir haben das nicht auf einmal gemacht, 
sondern immer wieder in etappen. es gab 
eine einheit zu Kinderrechten, etwas zum 
weltkindertag. der weltkindertag wird z. B. 
oft zum anlass genommen, Kinder rechte 
wieder anzuschauen. wir haben dann mal 
die rechte der un-Kinder rechts konvention 
durchgespielt. wir suchen uns immer ein 
recht heraus. eigentlich ist der demo kra -
tiekoffer ja das, was wir seit Jahren machen.  

Nadin Caballero: wir versuchen, das 
thema runterzubrechen. Jeder hat das 
recht auf einen namen, jeder gehört dazu. 
um dies den Kindern zu verdeutlichen, ha-
ben wir gemeinsam eine Sonne gebastelt, 
auf der alle namen stehen, sie hängt bei 
uns im ein gangsbereich. 
 
Ihre Kita-Kinder üben sich auch in den 
Kinderkonferenzen in Demokratie und 
Partizipation. Erzählen Sie uns, wie das 
abläuft? 

Nadin Caballero: wir haben derzeit 60 
Kin der, einmal in der woche machen wir 
die KiKo, dann kommt jede gruppe zweimal 
pro monat dran. die Kinder dürfen die the -
men, die sie gerade beschäftigen, auf-
schreiben oder aufmalen und dann in un-
sere KiKo-Box hineinwerfen. da geht es 
dann z. B. um den Kinderumzug an der 
fasnet oder Projekte oder wenn etwas vor-
gefallen ist. dann wird das dienstags in der 
KiKo besprochen. wir haben eine Schale 

„die weiterentwicklung der demo- 
kratie ist mein Herzenswunsch“

Bundi, der Bundesadler, kam gut an bei den Kindern

So sieht Partizipation im Kindergarten St. Vinzenz aus

Jedes Kind hat einen Namen– dargestellt in der Sonnen -
uhr

In die KiKo-Box dürfen die Kinder ihre Wunsch zettel ein-
werfen

Hier werden Kinderrechte diskutiert
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machen wir das immer weiter.  
Sabine Marx: wir wollten mit den Kindern 

aufs rathaus gehen, den Bürgermeister in-
terviewen, das hat dann leider nicht ge-
klappt. das würden wir gerne noch 
machen, weil das demokratie auch hier di-
rekt vor ort erfahrbar macht.  
 
Gibt es Feedback von den Eltern zu KiKo 
und Demokratiekoffer? 

Nadin Caballero: wir machen ja immer 
Protokolle für den Kindergartenordner, die 
dürfen die eltern lesen. da haben wir schon 
von manchen eltern gehört: „Jetzt verstehe 
ich endlich, was mein Kind da immer zu 
hause erzählt“, nachdem wir die Protokolle 
ausgehängt haben. das Protokollieren ist 
schon zeitintensiv, aber es lohnt sich, wie 
man daran zum Beispiel sieht.  

Sabine Marx: wir bekommen auch viel 
positive rückmeldungen. aber es gibt auch 
eltern, die sagen, was soll denn das mit der 
KiKo und der demokratie? dann sagen wir, 
doch, wir bringen das und die Kinder finden 
das gut. nur wenn sie das frühzeitig ken-
nenlernen, können sie später damit etwas 
anfangen.  
 
Ihr Fazit zur frühkindlichen Demokratie -
erziehung? 

Nadin Caballero: die Kinder stark ma-
chen fürs leben, das finde ich ganz wichtig. 
ich darf meine meinung sagen. ich höre 
dem anderen zu. das finde ich auch immer 
interessant bei den Kindern: auch wenn sie 
befreundet sind, gibt es dennoch unter-
schiedliche meinungen. mein herzens -
wunsch ist, dass sich die demokratie wei-
terentwickelt – bei dem, was derzeit alles 
so abläuft. Jeder bringt vom elternhaus sei-
ne er fah rungen mit. Jeder kann mit jedem 
spielen, darf das selber bestimmen. des -
halb finde ich auch den Koffer eine tolle 
Sache! Jeder kann mitbestimmen. 

Sabine Marx: wir haben super erfah run -
gen damit gemacht. wir haben den Koffer 
dann irgendwann zurückgegeben, weil die 
Kinder in die Schule kommen. wir wollten 
ihn jetzt noch mal haben, er war aber un-
terwegs.  
 
Frau Marx, Frau Caballero, vielen Dank für 
das Gespräch!     bit 
 

I N F O  
Drei der Demokratiekoffer sind beim Landesverband im 

Umlauf und können über die Fachberatungen angefordert 

werden. 

Moschee-besuch  
in sielmingen 

 
 
 
 
 

 
ende Juni stand bei der Kita St. Vinzenz in neuhausen ein besonderer 

gotteshaus-Besuch an: wir haben der moschee in Sielmingen einen Besuch  
abgestattet. auf diese spannende idee hat uns die mutter eines unserer 

Kindergartenkinder gebracht, die die moschee als muslimische familie gut kennt. 
 

um uns auf den Besuch in der moschee vorzubereiten, haben wir tags zuvor un-
sere tägliche Kinderkonferenz etwas anders gestaltet. wir haben  

verschiedene Bilder angeschaut. dabei haben wir gemein sam keiten herausgefun-
den und auch, welche Begriffe anders sind, hier ein paar Beispiele: christliche 

religion: Kirche – gott– Bibel; islam: moschee – allah – Koran. 
wir haben festgestellt, dass viele dinge ähnlich sind: wir haben die zehn gebote; 

beim islam gibt es die fünf Säulen und re geln, die jeder befolgen muss. ein  
Junge hat von der freien Kirche erzählt – er geht in eine andere Kirche.  

ein paar Kinder sind katholisch und ein paar evangelisch. auch in die moschee 
gehen Kinder. es war eine spannende runde. 

 
am kommenden tag sind wir voller Span nung mit dem Bus nach Sielmingen  

zur moschee gefahren. was uns da wohl erwartet? wir sind sehr herzlich aufge-
nommen worden und durften die räume kennenlernen und was alles „gewa-

schen“ werden muss, bevor man den gebetsraum betreten darf. dann sind die 
männer und Jungs durch die eine tür und die frauen und mäd chen durch eine 
andere tür in den ge betsraum eingetreten. die Schuhe wurden ausgezogen  

und in Strümpfen ein sehr weicher teppich betreten. der raum war sehr schön, 
natürlich war es aufregend, sich auf die erzählungen einer mama einzulassen.  
ein etwas befremdliches gefühl ist aufgekommen, als zum gebet gesungen  

wurde. ein paar Kinder haben sich die ohren zugehalten und ein paar haben ge-
lacht, was wir erzieherinnen und erzieher nicht gut fanden und es unterbunden 
haben. dann durfte, wer wollte, am gebet teilnehmen. wir haben uns gefreut,  

dass doch Kinder teilgenommen haben und es spannend fanden.  
zum Schluss gab es noch mit der gebetskette ein Spiel: „faules ei“. da waren 
alle wieder dabei und wir haben festgestellt, dass so etwas in unserer Kirche nicht 

stattfinden würde, in diesem fall haben wir keine gemeinsamkeit gefunden.  
 

wir haben uns bedankt für die schöne und spannende zeit. Sogleich wurden wir 
eingeladen, gern wieder zu kommen. im team haben wir beschlossen,  

dass es im Jahreslauf aufgenommen wird und wir so unseren horizont erweitern 
können. 

 
Sabine Marx 

     Ins Staunen und Nachdenken brachte Ludger 
Hoffkamp das Publikum mit seinen wohl gewählten 
Worten, die er in seine Zauberkünste einwob

     Wolf-Dieter Korek (l.) und Markus Vogt (Mitte, HA IX, 
Bischöfliches Ordinariat) zu Gast am Stand des LV, hier 
betreut von Harald Unseld

Bereits zum 9. mal lud das 
forum frühkindliche Bildung 
und inklusion in den hospital  hof 
nach Stuttgart zum fach tag 
Philosophieren und theolo -
gisieren mit Kindern ein 
in diesem Jahr standen die großen fragen 
der Kinder im fokus: wie lang ist ewig? 
warum ist es nachts dunkel? warum muss 
man sterben? doch auch an diesem tag 
wurde die antwort nicht gefunden. Statt -
dessen ging es um die Kultur des fragens 
als chance, den großen und kleinen fragen 
der Kinder raum zu geben. 

„es gibt Prüfungen, die hat derjenige be-
standen, der keine antwort hat“, so heinz 
gerstlauer, Stiftungsvorstand der lechler 
Stiftung. Seinen grußworten schloss sich 
Staats  sekretär Volker Schebesta, minis -
terium für Kultur, Jugend und Sport des 
lan  des Baden-württemberg, an. er wies 
darauf hin, dass Philosophieren und theo -
logisieren auch im orientierungsplan, der 
sich aktuell im Überarbeitungsprozess be-
findet, einen wichtigen Stellenwert einneh-
men werden. 

den fragen raum geben gelingt gerade 
mit neugierigen, kritischen und einfühlsa-
men Begleitpersonen in der frühkindlichen 
Bil dung. dies setzt jedoch eine haltung der 
weisheit, eine haltung der wertschätzung 
und des Staunens voraus. ins Staunen und 
nachdenken brachte ludger hoffkamp das 
Pub likum mit seinen wohl gewählten wor -
ten, die er in seine zauberkünste einwob 
und damit geschichten erzählte, die einen 
in den Bann zogen. 

die freischaffende Philosophin nila 
Schlen ker erläuterte uns die chancen und 
grenzen des Philosophierens mit Kindern. 
da bei machte sie darauf aufmerksam, dass 
Philosophieren Sinn, Verstand und Übung 
bei erwachsenen benötigt, um die fragen 
der Kinder erkennen zu können. es gehe 
während des Philosophierens um das ge -
mein same denken, den eigenen erkennt -
nisgewinn sowie das autonomieerleben im 
Pro zess des Selbstdenkens. die Philo -
sophin betonte das recht des Kindes, seine 
wahrheit zu suchen: Kinder ernst nehmen 
und hebammenfragen nutzen war an dieser 
Stelle ihr tipp. denn das verlange nach Be -
gründung, führe in die tiefe und ermögliche 
gespräche auf echter augenhöhe. chan -
cen des Philosophierens sehe sie unter an-
derem darin, dass Kinder ihre Persön lichkeit 
entwickeln können, die fähigkeit zum 
dialog wächst und sie demokratie erleben. 

als grenzen des Philosophierens identi-
fizierte sie mitunter die grenze der eigenen 
Sprache und Sprachkompetenz, die aus -
dauer bei komplizierten gedanken gän gen 
sowie breite lebenspraktische erfahrungen. 
Philosophieren soll immer als freiwilliges 
angebot verstanden werden, das auch aus 
der Situation im alltag heraus geschehen 
kann. denn es lohne sich!  

andrea dietsch, theologin an der 
evangelischen hochschule ludwigsburg, 
machte deutlich, dass Kinder sich ge -
danken über gott und die welt machen und 
darüber sprechen. dabei gehe es immer 
um die Suche nach den eigenen ant worten 
auf die großen fragen. Sie unterschied zwi-
schen dem theologisieren von, mit und für 
Kinder. als rahmen bedingungen für das 

theologische ge spräch mit Kindern nannte 
sie das ernsthafte interesse der begleitenden 
er wach senen. diese müssen zunächst die 
wahrheit für sich in Person klären, eine 
atmosphäre schaffen, die vertrauensvoll und 
an der meinung von anderen interessiert sei. 

„Knietzsche“ ist ein kleiner Philosoph, der 
sich große gedanken zu allen wichtigen 
themen des lebens macht, erfunden hat 
ihn anja von Kampen. Begonnen hatte alles 
mit der frage nach dem tod als normalste 
Sache der welt. ehrlich, tröstend, span-
nend, sogar manchmal lustig und absolut 
über fällig war es, die lücke im Bildungs -
sys tem liebevoll zu schließen. in der zwi -
schenzeit hat sich Knietzsche vielen fragen 
gestellt und mittlerweile findet eine bundes-
weite Knietzschifizierung statt. ziel ist es, 
jedem Kind einen kostenfreien zu gang zu 
umfassendem wissen über den letzten teil 
des lebens zu ermöglichen. 

das forum frühkindliche Bildung und 
inklusion fand im rahmen des lechler 
forums statt und möchte allen inklusiven 
akteurinnen und akteuren in Baden-würt -
temberg die möglichkeit geben, sich zu tref-
fen, sich auszutauschen und sich zu ver-
netzen. das Projekt wird von der lechler 
Stiftung finanziert.  

2025 jährt sich das forum frühkindliche 
Bildung und inklusion zum zehnten mal und 
wir können schon sehr gespannt auf die 
dann folgenden inspirationen und gedan -
ken impulse sein.                                    

hu   

W E I T E R E  I N F O S  
Philosophieren mit Nila Schlenker: www.kiphilo.de 

Knietzsche – der kleinste Philosoph der Welt: 

https://www.knietzsche.com 

„das recht des kindes, seine wahrheit zu suchen“
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https://www.knietzsche.com
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Seit einem Jahr bin ich frisch 
gebackene imkerin. zu den 
aufgaben einer imkerin gehört 
die regelmäßige Kontrolle der 
Bienen auf mögliche Schwarm -
aktivität. dass ein Bienenvolk 
sich teilen möchte (also schwär-
men will) ist ganz na türlich. das 
bedeutet, dass die bestehende 
Königin mit der hälfte der 
Bienen den Bienen stock ver-
lässt und nach einer neuen 
Behausung sucht.  
 
das neue und das alte Volk müssen min-
destens zwei Kilometer getrennt sein. So 
finden die Bienen nicht mehr zurück und 
gründen ein neues Volk mit der alten 
Königin. 

da kam mir die idee, dass ich den neuen 
Bienenstock im garten meines Kinder gar -
tens aufstellen könnte. Schnell wurden die 
eltern informiert: „wir haben Janines Bienen 
ein paar wochen zu Besuch bei uns im 
Kindergarten. wir möchten sie beobachten 
und besser verstehen, was im Bienenstock 
alles los ist! Bei fragen kommen Sie doch 
gerne auf Janine zu!“  
 
die Bienen dürfen erst mal in ihrem neuen 
zuhause zur ruhe kommen. und ich muss 
den träger informieren und einfach blind-
lings darauf hoffen, dass niemand einwände 
gegen dieses Projekt hat.  

im morgenkreis erzähle ich den Kindern 
von den Bienen. zwölf Kinder wollen am 
Bienenprojekt teilnehmen. wir treffen uns 
nun jede woche und lernen immer wieder 
neues über die Bienen. die Kinder sind 
ganz aufgeregt und können es gar nicht er-
warten, loszulegen. alle Projektkinder be-
kommen ein Schreiben von mir mit 
nach hause, in dem ich die eltern 
über die teilnahme ihres 
Kindes am Pro jekt informie-
re. ich sichere mich durch 
eine unter schrift ab, dass 
keines der Pro jekt kin -
der wissentlich aller-
gisch gegen Bienen ist, 
und informiere, dass es 

immer passieren kann, 
dass jemand gestochen 
wird. 
 
 

wOChE 1:  
die Kinder erzählen, was sie über Bienen 
wissen. wir schauen uns fotos von honig -
biene, wespe, mauerbiene, hummel und 
horn isse an und entdecken ge mein sam -
keiten und unterschiede. 
dann wird es ernst. das erste mal öffnen 
wir den deckel der Bienenkiste und wagen 
einen vorsichtigen Blick durch die folie. man 
kann gut das gewusel erkennen.  
 
wOChE 2:  
heute schauen wir bei Sonnenschein in den 
Bienenstock ohne folie und entdecken ei-
niges. ein Kind erkennt sogar eine drohne 
inmitten der arbeitsbienen. ganz mutige 
dürfen die drohne auf die hand nehmen, 
stechen kann sie nicht.  

die leiterin des kath. kindergartens st. Franziskus in  
gerlingen, Janine seruga, berichtet von ihrem bienenprojekt. 

Summ,  summ,  summ –  
Bienchen  summ  

herum 

DER BIENENSTOCK  
IST GUT BESUCHT

AM BIENENSTOCK KANN 
NUR GUT GESCHÜTZT  
     GEARBEITET WERDEN
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Bei der arbeit am Bienenstock assistiert mir 
heute ein Kind – natürlich ausgestattet mit 
imkerschutzanzug. wir schauen, wie es den 
Bienen geht und wie die Brut aussieht. wir 
sehen, dass die Königin noch keine eier 
gelegt hat.  
 

wOChE 3:  
da das wetter regnerisch ist, 

schauen wir nur kurz in den 
Bienenstock und geben den 

Bienen etwas rüben -
zuckersirup. So haben 
sie genug nahrung, 
auch wenn sie nicht 
ausfliegen können. 
wenn nämlich keine 
nahrung nachkommt, 

legt die Königin auch we-
niger eier.  

 
wOChE 4:  
wir fragen uns, wie die Bienen mitei-
nander kommunizieren. dabei fällt uns auf, 
dass Bienen sehr stark summen. wie teilen 
sie den anderen arbeitsbienen mit, dass sie 
eine nektarreiche Pflanze gefunden haben?  

im Bienenstock entdecken wir etwas 
ganz Besonderes. die Königin hat ihre ers-
ten eier gelegt. der umzug des Bie n en -
volkes war somit ein voller erfolg und der 
fort bestand ist gewährleistet.  
 
wOChE 5: BIENENABsChIEDsFEst  
das Projekt geht dem ende zu, die 

Bienen dürfen wieder in meinen garten.   
zum abschluss des Bienen pro jekts 

feiern wir mit Kindern und eltern bei 
Kuchen, honigbonbons und lecke-
rem honig direkt aus der wabe. 

DER BIENENSTOCK 
IST MIT FOLIE ABGEDECKT

goldgelb glänzt er und alle probieren freu-
dig. Bilderbücher, fachbücher und zeit -
schriften liegen für die eltern aus und diese 
haben noch mal die möglichkeit, mir all ihre 
fragen zu den Bienen zu stellen. 
 
manchmal sind es die dinge, die wir nicht 
planen, nicht vorhersehen können, die am 
ende eine wunderschöne und unvergessli-
che erinnerung hinterlassen: „wenn ich mal 
groß bin, dann möchte ich auch eine imkerin 
werden. wie Janine!“  

wenn man das von einem Kind hört, geht 
einem doch das herz auf.  

Janine Seruga, Einrichtungsleitung Kath. 
Kindergarten St. Franziskus, Gerlingen 

 

I N F O  
Mehr Informationen zum Projekt finden Sie auf der  

Website der Katholischen Kirchengemeinde Gerlingen  

www.kath-kirche-gerlingen.de (unter „Unsere 

Gemeinde/Kindergarten St. Franziskus/Unser Alltag“).
EINES DER PROJEKTKINDER MIT DROHNE AUF DER 
HAND. GEFAHRLOS, DENN DROHNEN STECHEN 
NICHT.

MIT IMKERANZUG  
DARF AUCH EIN PROJEKTKIND HELFEN
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https://www.kath-kirche-gerlingen.de/startseite/unsere-gemeinde/gebaeude-einrichtungen/kindergarten-st-franziskus/
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FrEIE FOrtBILDuNGsPLätzE – hErBst 2024 
   weitere infos: fortbildung@lvkita.de oder 0711 25251-14

Start           Nr.               Titel                                                                                                         Referent*in                                                                                              Ort  
                                                                                                                                                     

15.10.24    24080008    Inspirierende Krippenräume                                                                       Katharina Brieger                                                                                 virtuell 

16.10.24    24080021    Herausforderungen im frühkindlichen Alltag                                                Daniela Faller                                                                                   Stuttgart 

17.10.24    24080023    Beziehungsorientierter Umgang mit herausforderndem Verhalten                 Detlev Vogel                                                                                        virtuell 

17.10.24    24080001    Kinderrechte und Partizipation                                                                   Ines Kremens                                                                                      virtuell 

17.10.24    24110058    „Ich will dich segnen! Ein Segen sollst du sein!“                                          Markus Vogt                                                                                 Rottenburg 

17.10.24    24010072    Wenn der Träger trägt – den Alltag verlässlich steuern                                Kerstin Huwer, Martina Quatember-Eckhardt, Katrin Moosmann           Stuttgart 

17.10.24    24020709    Gott spielend im Alltag entdecken                                                              Martina Liebendörfer                                                               Ochsenhausen 

21.10.24    24080051    Digitale Entdeckungsreise                                                                         Rahel Joha                                                                                          virtuell 

21.10.24    24030055    Elterngespräche gelassen führen                                                               Agnes Frei                                                                                         Wernau 

22.10.24    24080052    Schere – Stein – Smartphone                                                                    Andreas Streble                                                                                Stuttgart 

22.10.24    24090064    Positive Personalführung                                                                           Melanie Williams                                                                    Giengen a. d. B. 

22.10.24    24060060    Mit großen Teams zum Erfolg                                                                     Susanne Stegmann                                                                  Leutkirch i.  A. 

23.10.24    24080002    Partizipation – Mitbestimmung und Mitgestaltung im Kita-Alltag                  Edeltraud Eisert-Melching                                                                    virtuell 

24.10.24    24080075    Hochsensibilität im beruflichen Alltag leben                                                Melanie Vita                                                                                     Stuttgart 

24.10.24    24060075    LeitungsStark – Vertiefung des DKJS-Kurses                                              Stefanie Wiese                                                                                Aulendorf 
 

04.11.24    24080064    Canva in der Kita – Gestalten von Einladungen, Aushängen und Co.             Rahel Joha                                                                                          virtuell 

08.11.24    24080053    Methoden für die aktive Medienarbeit in der Kita                                         Janine Dietrich                                                                                 Stuttgart 

13.11.24    24030035    Mit allen Sinnen die Welt entdecken                                                           Daniela Roth-Mestel                                                                           Wernau 

14.11.24    24080029    Das sexualpädagogische Konzept in der Kita                                              Daniela Faller                                                                                      virtuell 

19.11.24    24080076    Männliche Fachkräfte in Kindertagesstätten                                                Marc Melcher                                                                                   Stuttgart 

20.11.24    24020065    Herausforderungen multiprofessioneller Teams                                           Susanne Stegmann                                                                 Ochsenhausen 

21.11.24    24080005    Adultismus – erkennen, reflektieren und verändern                                     Alena Morlock                                                                                     virtuell

„wie schön, dass du geboren bist …“, so 
begrüßten die Kindergartenkinder alle 
gäste. Ja, kann denn ein Kindergarten ge -
burtstag feiern? das haben sich so manche 
Kinder bei den Vorbereitungen gefragt und 
staunten nicht schlecht, wie lange es 
dauert, bis man auf 50 zählt … 

50 Jahre Kindergarten St. Josef, dieses 
fest wurde am Sonntag, den 16. Juni in 
Bau stetten mit buntem Programm groß ge-
feiert. der Kindergarten ist eine viergruppige 
einrichtung mit drei Kindergartengruppen 
im alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt 
und einer Krippengruppe für Kinder von 
zwei bis drei Jahren.  

das wetter zeigte sich zum glück an die-
sem Sonntag von seiner besten Seite. alles 
war sehr schön und liebevoll dekoriert, eine 
richtige Blumenpracht. mit einer andacht 
zum thema: „gemeinsam auf dem weg“ 
ging es auf der großen wiese neben dem 
Kin dergarten los.  

danach war für die Kinder einiges gebo-
ten, sie konnten die geschichte von 
„flausch“ im Bilderbuchkino mit Popcorn 
anschauen, das Kindergartenquiz wurde 
von groß und Klein gelöst, das Spielen im 

kindergarten st. Josef feiert 50. geburtstag  
garten war wie im-
mer sehr beliebt, 
die cheerleader 
und auch der 
Kinder chor erfreu-
ten das Publikum. 
der „tag der offe-
nen tür“ wurde 
sehr gut angenom-
men. 

anhand von ver-
schiedenen doku -
mentationen konn-
ten die Besucher 
die chronik des 
Kin der gar tens le-
sen, auch die     Be   -
schreibung der   Bil -
 dungsbereiche wurde so transparent.  

wie sieht ein tag im Baustetter Kin -
dergarten aus? nach dem morgentreff kön-
nen sich die Kinder im haus frei bewegen 
und sich die Spielbereiche wie z. B. Kreativ -
werkstatt, rollenspielbereich, Be wegungs -
baustelle oder Bau- und Kons truk tions -
bereich zum Spielen auswählen. im Kin der -
café können die Kinder selbstbestimmt 

frühstücken. nach dem Spielen geht es 
nach draußen in den garten. 

auch für das leibliche wohl war an dem 
Jubiläumsfest bestens gesorgt. zum Schluss 
stiegen in Baustetten unzählige luftballone 
mit vielen wünschen in den him mel. was 
war das eine freude, dabei zu zuschauen! 

Andrea Weber,  
Kindergartenleitung St. Josef, Baustetten 

 

im Juli war wieder „Schul -
fruchtaktionstag“ und die 
Kinder und fach kräfte vom 
Kinderhaus St. michael in 
eislingen konnten aus einer 

auswahl von obst, gemüse oder milch -
produkten ihre lieb lingsspeise wäh len. zwei 
wochen zuvor bekamen alle wäh lerinnen 
und wähler Post vom Kin der haus mit der 
wahl be schei nigung. wer am wahl tag nicht 
dabei sein konnte, hatte so die möglichkeit, 
auch per Briefwahl abzustimmen.  

die Kandidierenden haben sich im ein -
gangs  bereich bildlich vorgestellt und sich 
den Kindern bei der Kinderkonferenz mit ih-
ren Vorteilen präsentiert. 

 

es wurde ein wahlausschuss gebildet, 
an dem acht Kinder teilnehmen wollten. der 
wahltag wurde mit Spannung erwartet und 
das wahlbüro hatte von 7 bis 9:30 uhr ge-
öffnet. die Kinder bekamen einen wahl -
schein mit den fotos der Kandidierenden. 
Schnell war das Kreuz gemacht und voller 
Stolz dann in die wahlurne gesteckt. die 
Krip penkinder bekamen etwas unter stüt -
zung von ihren eltern, denn auch sie konn-
ten natürlich ihre Stimme abgeben.  

der wahlausschuss hat anschließend die 
auszählung übernommen und mit viel 
freude die Stimmen entsprechend zuge-
ordnet. wer dieses Jahr den wahlsieg er-
rungen hatte, wurde dann noch nicht verra-

ten, wir mussten ja erst noch entsprechend 
einkaufen gehen. am nächsten tag wurde in 
der Kin der kon ferenz die auszählung bekannt 
gegeben und eindeutig gewonnen hatte ... 
der Käse! gefolgt von apfel und mango. den 
letzten Platz belegte die Pa prika. 

gemeinsam wurden dann noch verschie-
dene Käsesorten probiert und von fast allen 
mit genuss gegessen. es gab auch Kinder, 
die enttäuscht darüber waren, dass ihr 
favorit nicht gewonnen hatte, aber am 
ende waren alle Beteiligten von der aktion 
begeistert und hatten viel freude dabei, 
demokratie aktiv zu erleben. 

Ulrike Welz,  
Leiterin Kinderhaus St. Michael, Eislingen

Das Geburtstagskind St. Josef heißt alle herzlich willkommen

apfel, birne, Mango – oder doch alles käse? 
schulfruchtaktionstag 2024 – wahlen im kinderhaus st. Michael 

✘
Wahlschein Wahlkabine Wahlurne
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für eine Kultur  
des Mitgestaltens  

für demokratisches  
engagement  

und Beteiligung

Unsere Kinder erleben  

in der Kita  

Demokratiebildung  

von Anfang an  

und lernen eine  

wertschätzende Haltung  

gegenüber Vielfalt!

für eine  
Kultur  

der Vielfalt  
und inKlusion

Unsere Kinder  

erleben, dass jeder  

willkommen ist.  

Sie lernen, Sichtweisen  

einzubringen,  

Respekt zu zeigen  

und Vielfalt wertzuschätzen!

 für eine Kultur  
des Miteinanders – 
gegen ausgrenzung 

und gegen  
Benachteiligung

Kinder mit unterschiedlichen  

persönlichen, sozialen,  

religiösen und ethnischen  

Hintergründen spielen,  

lernen und leben ge-   

meinsam in unserer Kita.  

Alle Kinder sind  

willkommen!

für eine  
Kultur  

der  
toleranz

Demokratische  

Grundprinzipien sind  

nicht verhandelbar!  

Die menschliche Würde und  

die Achtung der  

Menschenrechte haben  

einen bedeutenden Platz  

im Leben unserer Kinder  

und in der Gesellschaft!

Für unsere kampagne „wir für demokratie und vielfalt“ können sie weiterhin Materialien für 
ihre kita bestellen. Zusätzlich zu aufklebern und buttons gibt es die Motivserie nicht nur als 
Maxi-Postkarten, sondern auch als Plakate. die vier Plakatmotive gibt es in din a4 und auch 
im großen din-a2-Format (42 x 59 cm) – ein toller blickfang in ihrer einrichtung!  
 
 Bestellbar über: alexandra.bittmann@lvkita.de   (für Mitglieder kostenlos*) 

*solange Vorrat reicht 
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JEtzt BEstELLEN! 
Materialien zur  
kampagne für  
Demokratie und  
Vielfalt

https://landesverband-katholischer-kindertagesstaetten.de/qualifizieren/fortbildungssuche/


Gliederung des Verbandes Katholischer Tages einrichtungen für  
Kinder (KTK) – Bundesverband e. V.  
Fachverband des Caritasverbandes der Diözese Rottenburg-Stuttgart e. V.

w Ir  GrAtuL I ErE N  uNsErE N  

M ItG L I E DsE I Nr I ChtuN G E N  zu  

IhrE N  JuB I LäE N   
10 Jahre:  
Kindertagesstätte oberreute, Schramberg  
30 Jahre:  
Kindertageseinrichtung Schemmerhofen, 
altheim   
50 Jahre:   
Kath. Kindergarten St. michael, Bad 
waldsee mittelurbach, 
Kath. Kindergarten St. Josef, 
laupheim-Baustetten, 
Kath. Kindergarten dorfwiesen, 
friedrichshafen, 
Kath. Kindergarten St. maria, 
meckenbeuren sowie  
Kath. Kindertagesstätte St. nikolaus, 
ravensburg   
60 Jahre:  
Kath. Kindergarten St. Paul,  
Bad waldsee-Steinach, und 
Kath. Kindertageseinrichtung St. martin, 
Schemmerhofen-Schemmerberg   
75 Jahre:  
Kath. Kindergarten St. theresia, 
waiblingen   
125 Jahre:  
Katholischer Kindergarten St. Josef, 
mögglingen 

w Ir  GrAtuL I ErE N   

wir gratulieren unserem 
ehemaligen geschäfts -
führer Peter a. Scherer 
zu seinem 80. geburts -
tag! alles gute, ge sund -
heit und gottes Segen! 
 
wir gratulieren unserer 
mitarbeiterin anita 
hafner-Beck, fach -
beraterin in waiblingen, 
zu ihrem 15-jährigen 
arbeitsjubiläum.
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hErzL I Ch  w I L LkO M M E N  

als neue mitglieder in unserem Verband 
heißen wir die nachfolgenden träger und 
einrichtungen herzlich willkommen:  
... den naturkindergarten mäusebande 
oberstadion,  
... den naturkindergarten obermarchtal ... 
und die gemeinde Staig mit der Kinder -
welt Staig 

„mo“ statt „hu“ im tacheles- 
redak tion steam 
Katrin moosmann ist unser neuzugang im 
tacheles-team. Sie hat uns auch bisher 
schon einige Beiträge geliefert, ist aber 
mit dieser ausgabe mit dem Kürzel „mo“ 
offizielles mitglied des redaktionsteams. 
Katrin moosmann ersetzt unsere Kollegin 
Kerstin huwer (hu), die uns aber sicherlich 
weiterhin als ideenlieferin zur Verfügung 
stehen wird, wie wir hoffen. herzlich will-
kommen, liebe Katrin moosmann! Vielen 
dank für die langjährige engagierte mit -
arbeit, Kerstin huwer!   bit 
 
Beilagen  
dieser ausgabe von tacheles liegt das 
neue fortbildungsprogramm 2024/25 so-
wie ein flyer „Qualifizierung Qualitätsma -
na  gement“ und ein flyer der landes -
akademie ochsenhausen bei. 
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LEsENswErt 
das kleine wir im 

kindergarten  
bilderbuch für kinder ab  
drei Jahren über das  

wir-gefühl und Zusammenhalt 
in der kita 

 
mit dem Kleinen wir ist alles schöner! 
das wissen auch die Kinder und er -
zieherinnen des Kindergartens hummel -
bummel. So viele schöne dinge machen 
die Kinder dort jeden tag zusammen. 
und dank des wir-gefühls haben sie 
ganz schön viel Spaß dabei und auch 
miteinander.   

ein wir wächst immer da, wo 
menschen sich mögen. aber wie wird 
ein neues Kind teil des wir? mit dieser 
frage befasst sich dieses wunderschön 
und knallbunt illustrierte Bilderbuch der 
Sozialpädagogin daniela Kunkel. es bie-
tet viele möglichkeiten und anlässe, im 
Kita-alltag mit neuen und natürlich auch 
nicht mehr neuen Kindern über ge -
meinschaft, das Kennenlernen der Kin -
dergartengruppe und den umgang mit 
einsamkeit und Vermissen zu sprechen. 

ein liebenswertes Buch, das ein ge -
wöh nungen unterstützen kann und ein 
wohliges gefühl bei kleinen und großen 
lesenden hinterlässt. 

ma 

I N F O  

Das kleine WIR im Kindergarten: Herzerwärmendes 

Bilderbuch ab drei Jahren über Zusammenhalt und 

Eingewöhnung in der Kita.  

Von Daniela Kunkel (Autorin, Illustratorin) 

ISBN 978-3-551-51919-1 

€ 15,– 


